
Proletarier aller Länder, vereinigt euchl

Vor dem
Einsatz

großen

Mit der Getreidemahd nicht säumen,
schneller alle Ernteaggregate aufs Feld!
Um einen rechtzeitigen
und verlustlosen Korntransport

Bei jeder Erntekampagne tun 
die Kraftfahrer der Republik in en­
ger Zusammenarbeit mit den Dorf­
mechanisatoren und Arbeitern der 
Erfassungsbetriebe alles nur Mög­
liche. um die Ernte rechtzeitig zu 
bergen und sie an die Erfassungs­
betriebe und Konsumenten ohne 
Verluste zu befördern.

Die Werktätigen des Kraftver­
kehrs haben große Erfahrungen in 
der hocheffektiven Nutzung der 
Fahrzeuge bei der Beförderung von 
Getreide und anderen Agrarerzeug­
nissen, in der exakten Bedienung 
der Kombines sowie in der Organi­
sation der Arbeit nach Stundenplä­
nen gesammelL

Im laufenden Jahr wird in allen 
Kraftverkehrsbetrieben eine um­
fangreiche organisatorische Ar­
beit geleistet, um eine hohe techni­
sche Bereitschaft des Kraftwagen­
parks während der ganzen Ernte­
zeit sowie eine hocheffektive 
zung jedes Kraftwagens und 
hângers zu sichern.

Besondere Beachtung wirdBesondere Beachtung wird der 
weitgehenden Einführung des Fah­
rervertrags. der Bedienung der 
Mähdrescher durch komp I e x e 
Emte-Transportbrigadcn im Kom­
bitrailer- und partiellen Verfahren 
der Getreidebeförderung sowie dem 
planmäßigen Getreidetransport an 
die Annahmestellen rund um die 
Uhr geschenkt.

Die_ Kraftfahrz e u g к о 1 о n n e 
Nr. 2559 von Pctropawlowsk, die 
Kolonne Nr. 2885 von Schtschu- 
tschinsk. die Kraftverkehrsbetriebe 
Sergejewka. Karassu, Amankaragai 
und eine Reihe anderer sind zu die­
sen fortgeschrittenen Arbeitsver­
fahren schon vollständig überge­
gangen.

Allerorts entfaltet ist die Arbeit 
in der weitgehenden Popularisie­
rung der Erfahrungen unserer 
Schwerlastzugführer, in der Heran­
ziehung junger Fahrer zu dieser 
Arbeit sowie in der Organisation 
der Lehrmeisterschaft Es werden

Maßnahmen für Herstellung von 
3500 Bord- und Kippanhängern 
getroffen.

Die Werktätigen der Kraftver­
kehrsbetriebe übernehmen in Erwi­
derung des offenen Schreibe-- der 
besten Kombineführer. Leiter der 
Ernte-Transportkomplexe und 
Feldbau- Traktorenbrigaden noch 
höhere sozialistische Verpflichtun­
gen und sehen allerorts die An­
wendung fortgeschrittener Verfah­
ren in der Organisation der Beför­
derung von Getreide und anderen 
Agrarerzeugnissen vor.

Die Lastzugführerbrigade unter 
Leitung des Helden der Sozialisti­
schen Arbeit D. D. Koshantajew 
aus der Kraftfahrzeugkolonn» 
Nr. 2585, Gebiet Koktschetaw, wird 
in der Erntezeit im Vertragsverfah­
ren mindestens 37 000 t Getreide 
bei einem Plan, von 13 500 beför­
dern.

Die . Lastzugführerbrigade des 
Helden der Sozialistischen Arbeit, 
Deputierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR W. ₽. Schtscherbakow 
aus der Zelinogräder Wagenkolon­
ne Nr. 2552 wird nach Stundenplä­
nen an die Speicher 32 000 t Ge­
treide liefern, was 2.8mal mehr ge­
genüber dem Plan ist.

Die Fahrerbrigade W. J. Kotow 
aus dem Kraltverkchrsbetrieb Ser- 
gejewka, Gebiet Nordkasachstan, 
wird im Sowchos „50 Jahre Kom­
somol" unter Anwendung der Kom- 
bitrailermcthode mit 5 Kraftwagen 
und 20 Wcchselanhängern 17 Kom­
bines bedienen und in 16 Tagen 
8 200 t Getreide an die Tennen be­
fördern. Die Tagesleistung jedes 
Kraftwagens der Brigade wird 
100 t übersteigen bei einem Plan 
von 24 L

Die Fahrerbrigade der Brüder 
Golowatsch aus dem Kraftverkehrs­
betrieb Amankaragai. Gebiet Ku­
stanai. will mit 5 KamAS-Wagen 
und 15 Anhängern während der 
Ernte 23 600 t Getreide statt 13 800 
laut Plan transportieren.

Die Brigade des Trägers des 
Ordens'„Ehrenzeichen" J. J. Tjule- 
missow aus dem Kraftverkehrs­
kombinat Wolodarskoje, Gebiet 
Koktschetaw, die zum Érnte-Trans- 
portkomplex gehört, wird im Sow­
chos „Schalkarski" im Kombi- 
trailerverfahrcn mit 4 Kraftwagen 
und 20 Wcchselanhängern 22 Kom­
bines bedienen und eine Tageslei­
stung von 100 und mehr Tonnen je 
Wagen sichern, was 4 Pläne aus­
macht

Die Fahrer der Pawlodarer Wa­
genkolonne Nr. 2564 1. G. Jaki- 
menko und A. S. Schewtschuk ha­
ben vor. im Sowchos „Golubowski“ 
im Kombitrailerverfahren mit 2 
Kraftwagen und 10 Wechselanhän­
gern 14 Kombines zu bedienen, an 
die Tennen 3000 t Getreide zu be­
fördern und den Kraftwagenbedarf 
für die Ausführung dieser Arbeit 
um 10 Maschinen zu reduzieren.

Der Leninordcnträger I. Tabeldi- 
now, Fahrer aus dem Kraftver- 
kehrsspeditionsbetrieb Kaibagor, 
Gebiet Kustanai, will im Sowchos 
„Kuschmurunski" während der 
Ernte im partiellen Verfahren 
3 200 t Getreide von den Kombines 
zu den Tennen befördern und die 
Planaufgabe auf das Dreifache 
überbieten.

Die Transportgruppe des Trägers 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners Sch. A. Ljanow aus dem Ku- 
stanaier Kraftverkehrsbetrieb Nr. 2 
hat sich verpflichtet, im Sowchos 
„Alexandrowski" im Kombitrailer­
verfahren 12 Kombines mit 3 Kraft­
wagen und 18 Anhängern zu be­
dienen und zu den Tennen 6000 t 
Getreide bei einem Plan von 1 500 
zu befördern.

Die Fahrer der lOO-t-Lastzüge — 
der Leninordenträger S. A. Baljan 
und der Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners P. M. Kolos 
aus dem Gebiet Zelinograd. der Le- 
ninorden- und Staatspreisträger 
der Kasachischen SSR N. P. Mir-

tschcw und der Leninordcnträger 
А. I. Denk aus dem Gebiet Kara- 
Sanda sowie der Leninordenträger 

. I. Kirejew aus dem Gebiet Tal­
dy-Kurgan — werden im Laufe der 
Erntebergung je 8000—10000 Ton­
nen Getreide befördern.

Wir rufen alle Mitarbeiter des 
Kraftverkehrs der Republik auf, 
weitgehend den sozialistischen 
Wettbewerb um die Gewährleistung 
einer hocheffektiven Auslastung der 
Erntetechnik und der Transportmit­
tel. um die größtmögliche Reduzie­
rung der Erntetermine und um eine 
organisierte Verwirklichung der 
massenhaften Transportierung der 
Agrarprodukte zu entfalten.

Die erfolgreiche Einlösung der 
von uns übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen wird in vie­
lem von der exakten und gut abge­
stimmten Arbeit aller abhängen, die 
an der Bergung und Beförderung 
des Getreides.beteiligt sind.

Wir rufen alle Leiter der Kol­
chose. Sowchose und der Getreide­
erfassungsbetriebe auf, alles zu 
tun. um eine störungsfreie Be- und 
Entladung der Kraftfahrzeuge zu 
gewährleisten und die unprodukti­
ven Stillstände der Fahrbetriebs­
mittel auf ein Minimum zu redu­
zieren.

Das Getreide ist unser Reichtum, 
das Gemeingut des Volkes. Es ist 
Pflicht jedes Mitarbeiters der 
Landwirtschaft und des Transport­
wesens, die herangereiftc Ernte 
vollständig zu-bergen, sie zu be­
fördern und aufzubewahren.

Wir rufen alle Kraftfahrer der 
Republik auf, im Laufe der Ernte­
kampagne Stoßarbeit zu leisten, ei­
ne ununterbrochene Bedienung der 
Kombines zu organisieren und so­
mit einen würdigen Beitrag für 
den Kampf um den großen Kasach- ->------n.-ll.lL. fjjr Jje Erfü||ung

Beschlüsse des 
des KPdSU zu

Nach 
vervollkommneter 
Technologie

Die Getreideerfasser des Gebiets 
Kustanai haben' die ersten Tau­
send Tonnen Getreide der neuen.. 
Ernte angenommen. Dank der Mo­
dernisierung, der Aufstellung der 
neuesten Aggregate und Vervoll­
kommnung der technologischen 
Prozesse haben alle 73 Getreide- 
abnahmebetricbe ihre Aufnahmefä­
higkeit erhöht. Sic können täglich 
etwa 200 000 t Korn annehmen 
und über die Hälfte davon trock­
nen. Die meisten Trockcnaggrega- 
tc funktionieren nach dem Prinzip 
der Gasrezirkulation. was ermög­
licht. Korn mit beliebigem Feuch­
tigkeitsgehalt schon nach einem 
Durchgang auf die nötige Kondi­
tion zu bringen.

Mit besonders guter Organisation 
hat das Kustanaicr Kombinat für 
Getreideproduktc die neue Saison 
begonnen. Die Hubwerke sind für 
die Entladung von Lastzügen und 
KamAS-Wagcn vollständig einge­
richtet. Die Trockenanlagen und 
Stellen für Beladung der Eisen­
bahnwagen sind für die große Ern­
te in volle Bereitschaft gebracht 
worden.

(KasTAG)

Es sind nur wenige Tage bis 
zur massenhaften Gctreldeber- 
gung lm Neuland geblieben. Ein 
KasTAG-Korrespondent traf sich 
mit dem Stellvertretenden Mi­
nister für Landwirtschaft der Ka­
sachischen SSR G. F. Ismailow 
und bat Ihn. diesbezüglich eine 
Reihe von Fragen zu beantwor­
ten.

Wodurch Ist die diesjährige 
Erntekampagne gekennzeichnet?

Aut den Feldern der Re­
publik ist eine gute Ernte heran­
gereift. Die Wirtschaften der Ge 
biete Dshambul und Tschlmkent 
haben sie erfolgreich geborgen. 
Das Großgruppenverfahren beim 
Einsatz der Kombines auf den 
Feldern, die Ernte-Transport­
komplexe und -trupps sowie ihr 
exaktes Funktionieren ermöglich­
ten es. das Getreide in gedräng­
ten Fristen zu mähen und zu 
dreschen, den Plan seines Ver­
kaufs an den Staat nicht nur zu 
erfüllen, sondern auch zu über­
bieten.

Die Mahd und der Drusch von 
Getreide wird In den Wirtschaf­
ten der Gebiete Alma-Ata und 
Taldy-Kurgan abgesAlos s e n. 
Auch die Ackerbauern der Ge­
biete Uralsk und Aktjublnsk 
führen eine massenhafte Ernte 
bergung.

Zügig entfaltet sich die Ernte­
kampagne In der Hauptkornkam 
mer Kasachstans — In den Nord­
gebieten. wo das Getreidefeld 16 
Mill, ha — zwei Drittel aller Ge­
treidesaaten der Republik — 
einnimmt. Hier sind über 61 000 
Getreidemäher. 70 000 Kombines, 
über 90 000 Kraftwagen und 
viele andere Technik konzentriert.

Abgeschlossen Ist die Kom­
plettierung der Ernte-Transport­
komplexe. -trupps und -gruppen: 
Es gibt ihrer über 6 000. Sie 
alle werden durch Elnrlchtc- 
melstergruppen bedient, und ih­
re Kraftwagen werden maschi­
nell mit Erdölprodukten getankt. 
Dafür werden 5 500 Wartungs­
aggregate. 5 000 mechanisierte 
Tankaggregate. 4 000 Wander­
werkstätten bereitgestellt. Die 
Komplexmechanisierung der Ge­
treidereinigung wird auf 6 500 
Tennen praktisch abgeschlossen 
werden.

Was wird zur Verbesserung 
der Erntequalität unternom­
men?

In Jeder Wirtschaft erhalten 
die Kombineführer, die zur Ern­
te zugelassen werden. Qualitäts­
scheine. Weitgehender als In 
den.vorigen Jahren wird der 
Kontrolldrusch angewandt, star-

ke und harte Sorten machen bet 
uns mehr als 90 Prozent der 
Welzensaaten aus. Es werden 
Maßnahmen getroffen, um den 
Plan ihrer Erfassung wesentlich 
zu überbieten.

Sagen Sie bitte ein paar 
Worte über die Kader und die 
Technik lm Neuland.

Zur Zelt haben alle Nordge­
biete mit der stichprobenweise 
Getreidemahd begonnen. Den 
Erfolg der Ernte wie auch eines 
beliebigen anderen Anliegens 
entscheiden die Mechanisatoren. 
Ihre Ausbildung ist besser ge­
worden. Allerorts werden Par­
tei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolgruppen sowie Deputierten­
posten gebildet. Es sind umfang­
reiche Maßnahmen der Ideologi­
schen. kulturellen und sozialen 
Versorgung der Ernte 79 vor­
gemerkt. Die Erfahrungen ha­
ben gezeigt, daß die Getreide­
bergung In den meisten Sow­
chosen. Kolchosen und Rayons 
der Neulandgebiete der Republik 
In 18—20 Tagen abgeschlossen 
werden kann.

Größte Beachtung wird Fra­
gen der effektiven Nutzung der 
Kraftwagen geschenkt.

Weitgehend werden Traktoren 
mit Anhängern. besonders die 
К 700. zur Getreidebeförderung 
eingesetzt werden.

Zum Beginn der Ernte werden 
in die Neulandgeblete Kasach­
stans zusätzlich viele neue Last­
wagen und Zweiachsanhänger 
entsandt. Aus den Gebieten Al­
ma-Ata. Tschlmkent. Dsham­
bul und anderen südlichen Ge­
bieten sind schon Tausende 
Lastwagen mit Fahrern, dem 
Bedienungspersonal und Repara­
turmitteln nach dem Norden ge­
schickt worden.

Es ist wichtig, eine vollstän­
dige Nutzung der bei der Ernte 
eingesetzten Transportmittel zu 
organisieren, die Stillstände der 
Ernteaggregate auf ein Mindest­
maß zu bringen. In die Neuland­
gebiete kamen über 11 000 er­
fahrene Kombineführer. 9 000 
Zöglinge der ländlichen techni­
schen Berufsschulen und etwa 
10 000 Studenten aus anderen 
Republiken.

Die Leiter von Wirtschaften 
müssen diesen Menschen alle 
Bedingungen für eine hohe Ar­
beitsproduktivität schaffen.

Es Ist die vornehmste Pflicht 
der Kasachstaner Ackerbauern, 
der Ernte vollgewappnet zu be­
gegnen, sie organisiert und In 
besten Fristen durchzuführen.

stener Brotlaib, 
der historischen 
XXV. Parteitags 
leisten.

Im Aufrtrag
D. D. -----------

Unser Ziel die „Komsomolzennorm“

_____ der Kollektive 
KOSHANTAJEW. W. P. 

SCHTSCHERBAKOW, S. A. BA­
LJAN. N. P. MIRTSCHEW. А. I. 
DENK. J. J. TJULEMISSOW, P. M. 
KOLOS, W. J. KOTOW. I. G. 
JAKIMENKO. A. S. SCHEW­
TSCHUK, I. TABELDINOW, N. I. 
KIREJEW. SCH. A. LJANOW, 
G. N. GOLOWATSCH.

Mlt großem Interesse und 
sehr aufmerksam lasen wir, Kom­
somolzen. Mitglieder des Ernte- 
Transportkomplexes „Shnezy 79" 
aus der Kustanaler Landwirt­
schaftlichen Hochschule, jede 
Zelle des offenen Schreibens der 
besten Kombineführer. Leiter der 
Ernte-Transportkomplexe sowie 
der Feldbau-Traktorenbrigaden. 
Die hingebungsvolle Arbeit der 
Meister der Getreidefelder, mit 
derer Namen die Neulandepopöe 
untrennbar verbunden Ist, wird 
für uns Jungen Menschen stets 
ein Muster der Stoßarbeit, der 
Treue zur Sache der teuren 
Kommunistischen Partei sein.

Zum vlertenmai sind wir In 
den Rayon Karassu gekommen, 
um durch unsere Arbeit zum 
Kampt um das Getrelae nach 
Kräften beizusteuern. Gleich In 
den erster Tagen der Ernte tra­
ten wir die vom Zentralkomitee 
des Komsomol der Republik be- 
kanrtgeeebene Stoßarbeltswacht 
an unter der Losung „Neuland 
ist erschlossen — die Heldentat 
dauert fort".

Zu unserem 
trupp gehören 
künftige ‘

Ernte-Transport- 
.........  27 Studenten.

  Spezialisten der Land­
wirt:« lall. Uns sind 20 Kombi­
nes „Nlwa ' und „Kolos", 5
Traktoren К 700 zugetellt wor­
den. Der Trupp Ist In 4 Grup­
pen ‘Z-ZZ

1 ren eine Komsomolgruppe so-
I wie -~z: ,."z~zz
I molsehelnwerfers“. Die Qualität 
der Erntebergung wird stets
■ t-nrv.a-ht Doch der w’.-'
Kontrolleur Ist für Jedes Mit­
t'': 1 der Gruppe seine Arbeiter­
ehre.

I Schon vor der Ernte fand bei 
uns eine Komsomolversamm-

teilt. In Jeder funktlonle-

eln Posten des „Komso-

lung statt, auf der die Bedin­
gungen des sozialistischen Ein­
zelwettbewerbs bestätigt wurden. 
Es Ist Jetzt Ehrensache Jedes 
Komsomolzen, die Tagesaufga­
ben wesentlich zu überbieten 
und um die „Komsomolnorm" 
zu kämpfen.

Die diesjährige Erntekampa­
gne ist mit vielen Schwierigkeiten 
verbunden. Um Ihnen gerecht zu 
werden, müssen wir mehr Initiati­
ve. Enthusiasmus una Sparsam­
keit bekunden. Der Kampf um 
das Getreide ist nie leicht. Es 
ist Jetzt unser größtes Anliegen, 
die Ernte termingerecht und oh­
ne Verluste einzubringen. Wir 
werden der diesjährigen Ernte­
kampagne vollgewappnet be­
gegnen. Wir verfügen über Ah- 
renheber und andere Vorrich­
tungen, um das Getreide unter 
kompliziertesten Verhältnissen 
bis auf die letzte Ähre zu ber­
gen.

Für die Erntezeit haben wir 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen: Die Getrei­
dekulturen auf einer Fläche von 
4 000 ha in Schwaden zu legen, 
die tägliche Leistungsnorm Je 
Kombine auf 34 ha zu bringen, 
die Ernte In 18 Arbeitstagen 
vollständig zu bergen und ins­
gesamt 100 000 dt Getreide Je 
Trupp zu dreschen. Außerdem 
werden wir 2 000 ha Herbststurz 
leisten, was Im Durchschnitt 
400 ha Je Traktor ausmacht.

Hand In Hand arbeiten mit 
uns Armeekraftfahrer, mit denen 
wir einen Vertrag über Zusam­
menarbeit abgeschlossen haben. 
Sie haben störungsfreie Getrei­
debeförderung zu sichern.

Große Beachtung schenken wir 
der Organisation des Wettbe-

werbs und seiner Offenkundig­
keit. wofür wir alle Formen und 
Mittel der Sichtwerbung nut­
zen. Regelmäßige Herausgabe 
der „Blltzmcldungen", Kampf­
blätter, Wandzeitungen. Halten 
von Vorträgen für die Dorfjugend 
— so Ist das bei (weltem nicht 
volle Verzeichnis von Maßnah­
men. die unsere Komsomolgrup­
pe während der Erntekampagne 
verwirklichen will. Außerdem 
wird die Agltbrlgade unseres 
Trupps drei Konzerte für die 
Dorfwerktätigen geben. All das 
Ist unsere sachliche Erwiderung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der Ideologischen, po­
litischen und Erziehungsarbeit."

Wir Mitglieder des Ernte-1 
Transportkomplcxcs „Shnezy 79" 
rufen alle mechanisierten Stu­
dententrupps, Komsomol- und 
Jugendkollektive. Zöglinge der 
technischen Berufsschulen, alle 
Komsomolzen, Jungen und Mäd 
chen, Teilnehmer an der Ernte­
bergung, auf, den 25. Jahrestag 
des Beginns der Neulanderschlie­
ßung .auf allen Abschnitten der 
Agrarproduktion mit Stoßarbeit 
zu würdigen, die Ernte terminge­
recht In hoher Qualität durchzu­
führen. einen gehörigen Beitrag 
zum Kampf um den großen Ka­
sachstaner Brotlaib zu leisten 
und den HO. Geburtstag W. I. 
Lenins mit neuen Arbeitserfol­
gen zu ehren.

Mitglieder des Ernte-Trans­
porttrupps „Shnezy 79” von 
der Kustanaler Landwirt­
schaftlichen Hochschule

Die Getreidebauern des Sowchos 
„Put к Kommunismu", Rayon Astra- 
chanka, Gebiet Zellnograd, haben 
sich verpflichtet, 19 000 t Weizen 
an den Staat zu liefern. An der 
Ernlebergung beteiligen sich gegen­
wärtig 72 Kombineführer, die über 
drei Ernfe-Transportkomplexe ver­
teilt sind.

Unser Bild: Träger des Ordens 
„Ehrenzeichen’, Kombineführer 
Johann Stempel.

Foto: Viktor Krieger

JHltaq des Olanjahtfünfts
„Prflonrischaft“- und KasTAG-Korrespondenten berichten

TALDY-KURGAN. Die Binnen­
schiffer des Betrlebsabschnltts III 
haben etwa die Hälfte der Navi­
gationszeit hinter sich. In dieser 
Periode haben sie In beiden Rich­
tungen des Wassarabschnrtts Ba- 
kanas — Kaptschaga' — Borochuds r 
70 000 t Frachten befördert. Es sind 
Indcsfriewaren, Nahrungsmittel, Be­
darfsartikel, Brennstoff, Holz, Ze­
ment, Möbel, Haushallswaren für 
die Schäfer und Ackerbauern des 
Siebenstromgebiels.

Die Besatzung des Schleppzugs, 
das vom Motorschiff „Saken Sejful-

lin" (Kapitän Valentin Krasnobajew) 
bugsiert wird, hat Ihren Plan auf 
das Anderthalbfache erfüllt Auch 
die mit ihr im Wettbewerb stehen­
de Besatzung des Schleppzugs „Al­
ma-Ata’ mit dem Kapitän 
Wolossatych hat gute 
zielt

lage in der Welksilagebeschaffung 
ist zu 187 Prozent erfüllt, in der 
Erzeugung von Vitamingrasmehl — 
zu 'OO Prozent,'

Die Futterbeschaffung wird fort­
gesetzt. Dio Bemühungen der Werk­
tätigen des Gebiets sind auf die 
Einlösung der sozialistischen Ver­
pflichtungen in allen Futferarten 
und auf eine allseitige Vorbereitung 
der Viehüberwinterung gerichtet.

I

Am 32. August fand eine Sit­
zung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR statt. Das Präsidium erörterte 
die von der Ständigen Kommis­
sion für Naturschutz elngcbrach- 
te Frage über den Verlauf der 
Erfüllung des Beschlusses des 
Obersten Sowjets der Republik, 
..Ober Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung des Waldschutzes 

i und zur rationellen Nutzung der 
Waldressourcen ”. Zu dieser Fra­
ge sprachen der Minister für 
Forstwirtschaft der Kasachischen 
SSR А, M. Salzew, der Vorslt-

Viktor 
Erfolge er-

Werktagen 
Gebiets ba­

DSHESKASGAN. Die 
der Landwirtschaft des _
ben den Plan der Rauhfutterbeschaf- 
lung gemeistert. Es wurden davon 
568 000 1 bereitgestellt. Die Auf­ I

KARAGANDA. Im Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des Be­
rufsfestes der Bergleute steigert 
das Kollektiv der Kohlengrube 
„60. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion’ das Produktionstempo weiter. 
Seil Jahresbeginn wurden Zehn­
tausende Tonnen Kohle überplan­
mäßig gewonnen. Besonders tat sich 
das Kollektiv des Revie-s Nr. 4 
hervor, das von A. Kotscherow 
geleitet wird.

Exaktes 
Fließband

Auf den Getreidefeldern der 
Kolchose und Sowchose des Le- 
nln-Rayons sind heiße Tage ein­
getreten. Hier Ist die Ernte­
bergung in vollem Gange. Sie 
läuft allerorts auf Hochtouren 
und In exaktem Arbeitsrhythmus. 

Unter denen, die ihre Ernte­
aggregate auf die Felder als er­
ste brachten, waren auch die 
Mechanisatoren einer der größ­
ten Wirtschaften des Rayons — 
des Lenln-Kolchos. In dieser 
Wirtschaft sind von den ersten 
Tagen an 35 Ernteaggregate lm 
Einsatz. Alle Mähdrescher funk­
tionieren einwandfrei. Die mei­
sten Kombineführer verlassen den 
Schlag nicht eher. bis sie ein 
anderthalb-zwelfaches Soll gelei­
stet haben.

Der Leiter der Feldbaubriga­
de Nr. 1 Wladimir Schokotko 
sagte:

„Die Jubiläumsernte Ist gut 
geraten, und die vorgemerkten 
13 dt Korn Je Hektar werden 
weit übertroffen. Die meisten 
Kombineführer wollen in dieser 
Saison nicht weniger als 
10 000—12 000 dt Getreide dre­
schen. Iwan Sabljako und Bo­
ris Babenko haben allein in den 
ersten drei Tagen des Schwaden- 
druschs Je 1 000 dt Korn ge­
droschen. Ihnen zu Ehren wur­
de die Fahne des Arbeitsruhms 
gehißt."

Täglich kommen auf die zwei 
vollmechanlslerten Tennen der 
Wirtschaft nicht weniger als 
4 000—5 000 dt Getreide. Hier 
wird es gereinigt und an den 
Staatsspeicher befördert. Auf 
der Tenne wird rund um die 
Uhr gearbeitet. Die Rentner und 
Schüler erweisen dabei dem 
Kolchos eine große Hilfe.

Das Erntefließband Kombine 
— Tenne — Annahmestelle funk­
tioniert exakt. Die Ackerbauern 
des Lenln-Kolchos wollen In die­
sem Jahr 1 100 t Korn in die 
Staatsspeicher schütten. Das 
gleicht etwa anderthalb Jahres­
plänen.

Hieronymus KELLERMAN« 
Gebiet Aktjublnsk

zende der Ständigen Kommission 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR für Naturschutz 
Ch. A. Arystanbekow, der Stell­
vertretende Minister für Land­
wirtschaft der Kasachischen 
SSR G F Ismailow.

Das Präsidium wies auf ernst­
hafte Mangel In der Befolgung 
des Waldgesetzbuches der Kasa­
chischen SSR. in der Erfüllung 
des obenerwähnten Beschlusses 
des Obersten Sowjets hin und 
verlangte von den entsrechenden 
Ministerien. Ämtern Gebietsvoll­
zugskomitees der Sowjets, ent-

schledene Maßnahmen zu deren 
Beseitigung zu ergreifen und die 
Empfehlungen der Ständigen 
Kommission zu dieser Frage zu 
verwirklichen.

Es wurde die Frage über den 
Stand J-- v----------
arbeit 
und ------------------------------- -----------
Innenministeriums der Kasachi­
schen SSR behandelt. An Ihrer 
Erörterung beteiligten sich der 
Erste Stellvertreter des Innenmi­
nisters der Kasachischen SSR 
W. J. Tjurin, der Erste Stell­
vertreter des Staatsanwalts der

der Erziehung s- 
ln den Erzlehungs- 

Arbeltsanst alten des

Kasachischen SSR I. W. Kazal, 
der Minister für Bildungswesen 
der Kasachischen SSR К. B. Ba- 
lachmetow u. a.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets nahm den Beschluß des 
Präsidiums des Ministerrats der 
Kasachischen SSR „Ober die 
Wähleraufträge, die den De­
putierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR der 10. Legislatur­
periode lm Republlkmaßstab er­
teilt wurden” zur Kenntnis.

Es wurden auch andere Fra­
gen behandelt.



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 24. August 1070

Hilfe für die Dorfleute
„Helios" — so heißt der Studen­

tenbautrupp der Industrichochschu- 
le Rudny. Bereits den zweiten 
Sommer kommen die Junten und 
Mädchen aus diesem Institut in 
den Sowchos „Wolgogradski". 
Rayon Dshctygara. um Ihren Paten 
zu helfen. In diesem Jahr verpflich­
teten sic sich, zwei Kuhställe und 
ein Wohnhaus in der Wirtschaft 
für insgesamt 120 000 Rubel zu er­
richten.

„Unser Studentenbautrupp wur­
de 1977 gegründet“, erzählt der 
Kommandeur Wladimir Schesta­
kow. „Damals waren es Woldemar 
Meister, Anatoli Nam. Wiatsche- 
slaw Chan und Kalken Muschkc- 
now, die auf die Gründung eines 
eigenen Studentenbautrupps stan­
den. Heute zählen diese Jungen zu 
den Veteranen des Trupps. Alle 
haben sie drei—vier Bauarbeiterbe­
rufe. leisten aktive gesellschaftliche 
Arbeit"

Nach 
persönlichen 
Plänen

ALMA-ATA. Die Maßnahmen zur 
Einführung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts ergaben 
In den Lebensmittelindustriebetric- 
ben im Planjahrfünft einen ökono­
mischen Nutzeffekt von über 7 Mil­
lionen Rbl. An ihrer Ausarbeitung 
und Verwirklichung hatte sich der 
ßOOOköpfige Trupp der Ingenieure 
und Techniker beteiligt Sie alle 
arbeiten hach persönlichen schöp­
ferischen Plänen.

Die ingenieur-technische Unter­
stützung sicherte eine Steigerung 
der Produktion und der Qualität 
der Arbeit. Im Laufe des Planjahr­
fünfts wurden überplanmäßige Er­
zeugnisse für nahezu 100 000 000 
Rbl. realisiert. Jedes dritte Erzeug­
nis führt das staatliche Gütezei­
chen.

Der Organisation einer hohen 
ingenieur-technischen Versorgung 
der Produktion war die Beratung 
der Werktätigen der Lebensmittel­
industriebetriebe Kasachstans sowie 
der mittelasiatischen Republiken 
5«widmet. Sie wurde vom Minister 
ür Lebensmittelindustrie der Ka­

sachischen SSR B. T. Nadanbajew 
eröffnet Berichte machten J. S. 
Charin. Leiter der technischen 
Verwaltung, und W. I. Poljakow, 
stellvertretender Leiter der Abtei­
lung Leicht- und Lebensmittelin­
dustrie im Staatlichen Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik.

Jürgen MOHRING

Ohne
Aufenthalt

EK1BASTUS. Die Schofföre der 
Fahrzcugkolonne Nr. 3 der Kraft- 
verkehrsvereinigung von Ekibastus 
befördern die Frachten zum Indu­
strieplatz des Überlandkraftwerks 
Nr. 1 nur im Sehnelltempo. Sie la­
sten ihre leistungsstarken Kraftwa­
gen „MAS". „KrAS“ und „BelAS" 
gekonnt aus. Der Nutzungskoeffi­
zient der Wagen hat die Planzif­
fer übertroffen.

Seit Jahresbeginn hat das Kol­
lektiv der Vereinigung über 6 Mil­
lionen Tonnen Frachten befördert, 
davon über 500 000 t überplanmä­
ßig.

Bruno IMKER

Einlallsreichtum 
bringt Nutzen

GEBIET OSTKASACHSTAN. Im 
Polymetallkombinat von Lenino- 
gorsk Ist jeder vierte ein Rationa­
lisator. Die Neuerer sind in schöp­
ferischen Komplexbrigaden und 

ehrenamtlichen Konstruktionsbüros 
I vereint Die Vereinigung und Koor- 
1 diniqrung ihrer Bemühungen halfen 
’ dem .Betrieb, allein seit Beginn 
' des 10. Planiahrfünlts Hundert- 

tausende Rubel einzusparen.
(KasTAG) 

Den Mitgliedern der einmütigen 
Studentenschar geht eine beliebige 
Arbeit schnell von der Hand. Be­
tonieren, mauern, verputzen kann 
ein jeder. Die jungen Köchinnen 
des Studentenbautrupps klagen 
fröhlich lächelnd: „Wir naben auch 
den Tag über vollauf zu tunl" Und 
ob! Die Arbeit in der frischen Luft 
macht Anpetit I

Die Mitglieder des Studenten­
bautrupps pflegen gute freund­
schaftliche Beziehungen mit der 
Dorfjugend. Zur Tradition sind In­
teressante Sportwettkämpfe, thema­
tische Abende, interessante Mas­
senveranstaltungen geworden. Je­
den Samstag tritt die Studenten- 
agitbrigade im Dorfklub auf.

Valerl HUCK, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Kuslanai

JEDES Dorf, auch das klein­
ste, hat seine Geschichte.

Und wenn cs eine Geschich­
te gibt, so gellt cs auch
ohne Historiker nicht ab. Die­
se keinesfalls leichte, jedoch ehren­
volle Rolle übernahm in Tonkoschu­
rowka vor 20 Jahren der Direk­
tor der Achtklassenschule Anatoli 
Nikititsch Kaltschcnko, ein rast­
loser Mensch mit viel Initiative, 
ein echter Dorfintellektuellcr. Er 
notierte fleißig alles, was er von 
den Alteinwohncrn hörte, verglich 
genau die Tatsachen, analysierte, 
systematisierte sie. Und cs ergab 
sich etwas, das sehr einer moder­
nen Chronik ähnelte, die später von 
dem Schulklub der jungen Pfadfin- 
der fortgesetzt wurde.

DAS Dorf Tonkoschurowka 
entstand 1908, als sich hier 

einige Neusiedler von der Wolga 
niederließen. Die neuen Ländereien 
waren gut, aber die alte Lebenswei­
se blieb dieselbe: Wer von den Neu­
siedlern wohlhabender war, wurde 
reich, die Ärmeren verelendeten 
ganz und fristeten das jämmerliche 
Dasein eines Tagelöhners. So zo­
gen die Jahre dahin, bis die So­
wjetmacht in die weltvergessene 
Steppe kam.

1930 wurde in Tonkoschurowka 
ein Kolchos organisiert. Die Arm­
bauern traten fast alle zugleich ein.

Zum erstenmal kam ich in die­
ses Dorf erst 36 Jahre später und 
sammelte in meinem Notizblock 
nicht wenig Wissenswertes über 
den ersten hiesigen Kolchos und 
seinen ersten Vorsitzenden. Und 
deshalb erkundigte ich mich bei der 
Begegnung mit Kaltschcnko sofort 
nach Otto Bill.

„Bill? Der ist in Rente. Sic ken­
nen ihn wohl?“

Ob ich ihn kenne?
Ich hörte diesen Namen von ei­

nem zufälligen Reisegefährten. Im 
Zug kommt es oftmals zu solchen 
Gesprächen. Wir sprachen von den 
ersten Kolchosen, von ihren Orga­
nisatoren, und plötzlich sagte einer 
der Fahrgäste, ‘der bis jetzt ge­
schwiegen hatte:

„Ich kannte einen Vorsitzenden 
von jenen, die In Nordkasachstan 
die ersten Kolchose organisierten. 
Otto Friedrichowitsch Bill hieß er. 
Wollte man zu jener Zeit wissen, 
wer die Aussaat am schnellsten be­
endet hätte, so las man im Bericht: 
der Kolchos .Mir', wer zuerst mit 
der Gelreidelieferung fertig ge-

In Realisierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU hat 
das Kollektiv des Werks „Aktju- 
binskselmasch“ das Programm drei­
er Planjahre in allen technisch-öko­
nomischen Kennziffern gemeistert 
und seine sozialistischen Verpflich­
tungen eingelöst. Es wurden Er­
zeugnisse für 2 973 000 Rbl. Ober 
die Aufgaben dreier Planjahre hin­
aus an die Wirtschaften des Landes 
geliefert. Schon seit Beginn des 
Planjahrfünfls hat das Werk die 
Produktion von 5 neuen Erzeugnis­
sen aufgenommen.

170 000 Kämme zu Schafscherag- 
gregaten — das ist der Monatsplan 
fOr die Poliererbrigade, geleitet von 
Jewdokija Poprygina. Die Arbeite­
rinnen dieses Kollektivs Mlrta Mi­
chailowa, Nina Gsell, Klara Weimer 
und Jekaterina Botschkarjowa 
(v. I. n. r.) erfüllen Ihr Monalssoll 
stets zu 140—ISO Prozent. Gute Er­
folge haben auch die Einrichtemei­
ster, Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Wassili Tscherowko und Er­
win Lorenz (im Bild unten).

Fotos: Viktor Krieger

Eine reiche Erbschaft
worden wäre — wiederum der 
Kolchos .Mir'. Natürlich bestand 
damals der ganze .Rote Wagen­
zug' aus anderthalb Dutzend Fuh­
ren. Der Vorsitzende des Kolchos 
.Mir' Otto Bill wußte die Kolchos­

bauern anschaulich, dutch Taten 
zu lehren, die gemeinschaftlichen 
Interessen wie die eigenen zu wah­
ren. Da ein Beispiel, wie er mit 
einem Schofför verfuhr, der es ge­
wagt hatte, auf dem Rand des Wei­
zenfeldes cntlangzufahren.

.Nun, mein Lieber', sagte Bill, 
als der Schofför aus dem Fahrer­
häuschen stieg, ,schau mal, wieviel 
Meter du über das Getreide gefah­
ren bist!" Jener sah sich um und 
antwortete: .So Meter 15 werden 
es wahrscheinlich sein, Otto 
Friedrichowitsch.' — .Nur so we­
nig? Und wie breit ist das rechte 
Hinterrad an deinem Wagen?' — 
.Ach, wozu brauchen Sic das? — 
,Um zu berechnen. Wirst schon 

sehen...' Und am anderen Tag er­
schien ein Beschluß des Kolchos- 
Vorstands. Paragraph I: ,Der Fah­
rer Soundso hat mit seinem Wagen 
eine Flüche Sortenweizen verheert. 
Nach der Ernte sind die Kosten des 
verdorbenen Getreides von den Ar­
beitstagen des Fahrers Soundso 
abzuzichcn, ausgehend vom Ernte­
ertrag dieser Kultur auf dem Feld, 
dem der Schaden zugefügt wurde. 
Und weiter noch ein Paragraph; 
.Die Pionierin Anjp Nikolajewa 
half in ihrer freien Zeit den Farm­
arbeitern und pflegte drei schwer­
kranke Kälber gesund. Für hohes 
Bewußtsein und uneigennützige 
Hilfe bei der Vermehrung des ge­
sellschaftlichen Eigentums äußern 
der Kolchosvorstand und die Par­
teiorganisation der Pionierin Anja 
Nikolajewa ihren Dank und prä­
mieren sie mit einem Kälbchen frei 
nach ihrer Wahl'."

Der Zug sauste durch die von 
der Sonnenglut ausgebrannte Step­
pe. Wir sahen durch das Fenster, 
und jeder von uns stellte sich wohl 
den Kolchosführer vor. einen ech­
ten Erzieher.

BILL wurde mit der Zeit für 
die Einwohner von Топко- 

schurowka zu einem legendären 
Menschen. Das erfuhr Ich später.

QIS Petropawlowka hatten 
wir keine Not, doch wei­

ter..." Mein Kollege nannte das 
Dorf, hinter dem die Straßen leider 
bei Regenwetter schwer zu passlc 
ren sind. .Alles erkennt man doch 
im Vergleich', dachte Ich. wäh 
rend der Mann von seiner Dienst 
reise erzählte. Seine Schilderung 
ließ vor meinem geistigen Auge so­
fort die schönen Streßen der Zen- 
tralslcdlung des Kolchos „Kasacli- 
stanskaja Prawda“ erscheinen, den 
ich vor etwa zwei Jahren besucht 
hatte. Es ist gerade das Dorf Pe­
tropawlowka. Iwan Melnlk, der 
Kolchosvorsitzende, erwähnte meh­
rere Namen, schildcrto in knappen 
Worten die guten Taten der Best­
arbeiter der Wirtschaft, doch wenn 
wir ausführlicher über die Leute 
unterrichtet sein wünschten, sei 
Konstantin Alcxandrowitsch die 
beste Quelle.

Konstantin Ernst Vorsitzender 
des Dorfsowjets in Petropawlowka, 
sprach gerade mit einer älteren 
Frau, und als er von unserem An­
liegen hörte, sagte der Mann ver­
bindlich lächelnd: „Da macht es mir 
ein großes Vergnügen, Ihnen hier 
unsere Tante Pascha vorzustellen, 
Praskowja Afansjewna Gnyria. Sie 
war Mitglied der ersten Komso- 
molzclle. die hier 1929 im Dorf 
funktionierte und aus fünf Perso­
nen bestand, eine aktive Teilnehme­
rin der Gründung unseres Kol­
chos."

Natürlich hörte ich mit großem 
Interesse alles an. notierte eifrig, 
was die Veteranin des Komsomol 
und Trägerin des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners, Praskowja 
Gnyria erzählte. Doch jetzt möchte 
ich hier von etwas anderem spre­
chen. Es war die vollständige Har­
monie in den Beziehungen dieser 
ehrwürdigen Kolchosbäuerin und 
dem. Vertreter einer anderen Gene­
ration, Konstantin Ernst, der dem 
Alter nach ihr Sohn sein könnte. 
Das ist gewöhnlich dann der Fall, 
wenn zwei Menschen sich der ge­
meinsamen Sache leidenschaftlich 
widmen, wenn nicht nur die Inter­
essen zusammenfallcn, sondern 
auch die Methoden, mit denen sie 
dem Ziel zustreben. Dieses Ziel war 
für beide, die Veteranin der Wirt­
schaft, die ehemalige Kömsomolak- 
tivistin und den heutigen „Dorfäl­
testen“ der weitere Aufstieg Ihres 
heimatlichen Petropawlowka, das 
Wohl seiner Einwohner.

Es gibt wahrscheinlich keine grö­
ßere Ortschaft in unserem Land, 
die nicht ihre SoWjetskaja-Straße 
hätte. In Petropawlowka ist die 
Sowjetskaja die Hauptstraße, und 
dort steht im Zentrum das Lenin- 
Denkmal. Unweit erhebt sich das 
schöne Schulgebäude für über 400 
Kinder. Es wurde im 9. Planjahr­
fünft errichtet. Allein im letzten 
Jahr hat der Kolchos der Schule 
13 000 Rubel für die Ausstattung 
der Lehrkabinette überwiesen. Da 
gibt es unter anderem ein vortreff- 
iches, technisch modern ausgestat­

tetes Fremdsprachenkabinett. In 
dieser Mittelschule unterrichtet He­
lene Ernst Mathematik. Doch nicht 
weil die Frau des Dorfvorsitzenden 
Lehrerin ist, ist Konstantin Ernst 
über alles, was in der Schule vor­
geht, im Bilde.

Die Erziehung der heranwachsen­
den Generation, die Erziehung des 
neuen Menschen ist eine wichtige 
Aufgabe der Sowjetmacht, deren 
Vertreter der Volksdcputierte Ernst 
In Petropawlowka ist. Freilich hat 
er nichts mehr mit der Liquidie­
rung des Analphabetentums zu tun, 
was für die Dorfaktivisten aus der 
Jugendzeit von Praskowja Gnyrja 
Aufgabe des Tages war. Doch die 
Befolgung des Gesetzes der obliga­
torischen allgemeinen Schulpflicht 

als cs mir endlich glückte, dieses 
Dorf zu besuchen. Es war kein Kol­
chos mehr, sondern schon das 
neunte Jahr eine Abteilung des 
Sowchos „Sagradowski", die, wie 
auch die gante Wirtschaft, im Ge­
biet durch ihre Mechanisatoren — 
Meister hoher Ernteerträge — be­
kannt ist. Und durch ihr Brot. 
Hier wird solch ein weißes und 
lockeres Brot gebacken, daß man 
es anstatt Kissen unter den Kopf 
legen könnte, wenn cs keine Läste­
rung wäre. Mir scheint, sogar in 
düsterer Winlcrnacht, beim größten 
Sehneegestöbcr, könnte man den 
Weg hierher nach dem Duft dieses 
Brotes finden!

An jenem Abend saßen wir zu 
viert am Tisch: Anatoli Nikltttsch, 
seine Frau Oxana Fjodorowna — 
ebenfalls Lehrerin an der örtlichen 
Schule—, und der damalige Vorsit­
zende des Dorlsowjets Grigori 
Wassiljewitsch Demidenko.

„Ich weiß nicht, ob cs stimmt, 
was man da erzählt", meinte Oxana 
Fjodorowna, „daß Bill es nämlich 
nicht wagte, vor seiner Abfahrt an 
die Schwarzmeerküste, wo ihm die 
Ärzte seinen ständigen Aufenthalt 
strengstens befohlen hatten, hierher 
zu kommen. .Komme ich. so bleibe 
Ich da, habe er gesagt'..."

„Das ist wahr!" rief Demidenko 
überzeugt. „Ich weiß es nicht vom 
Hörensagen, daß cs wahr ist! 16 
Jahre bin ich Vorsitzender des 
Dorfsowjets, sollte Ich da nicht 
wissen, wieviel Herz und Seele der 
Mann in dieses Dorf hincingelcgt 
hat!“

Als Bill den Kolchos leitete, 
wohnten die Menschen fast alle in 
Erdhütten. Und dann blieb ein 
Drittel der männlichen Bevölke­
rung im Vaterländischen Krieg. 
Und manche von den Zurückge­
kehrten, die nicht lür die fast un­
bezahlten „Strichlein“ (Arbeitsta­
ge) arbeiten wollten, gingen in die 
Stadt. Den Kolchos mußte man je­
doch trotz alledem auf die Beine 
bringen: Das Land brauchte Brot.

Es Ist schwer tu sagen, warum 
Bill Erfolg hatte. Vielleicht, well

Dein Standpunkt im Leben

Seine Berufung
wird von der Deputiertenkonunlssl- 
on des Dorisowjcts streng über 
wacht, und in Petropawlowka Ist 
da alles in Ordnung.

Musterhafte Ordnung herrscht 
aticli In den Straßen. Die Straßen 
des Dorfes Petropawlowka und die 
Siedlung McChanisatorskaja wettei­
fern miteinander, um die beste Be- 
Srünung, um peinliche Ordnung in 

en Höfen. Ohne Wasser wäre die 
Erweiterung der Grünanlagen Im 
Steppendorf schwierig. Und erst 
vor zwei Jahren ist die Wasserver­
sorgung aus der Liste der Proble­
me, die den Dorfsowjet besonders 
bewegten, gestrichen worden. Das 
geschah, als ein Zweig der Grup- 
pcnwasserlcitung Beiwagatsch bis 
Petropawlowka gezogen wurde. 
Früher halte man das Trinkwasser 
mit Kraftwagen ins Dorf bringen 
müssen.

KOSTJA war einer jener Schü­
ler, die nicht mit ihren Al­

tersgenossen, sondern mit jünge­
ren Kameraden in eine Klasse gc 
hen mußten. Solche Schulkinder 
gab es damals in den Kriegsjahren 
nicht wenig, und dieser Umstand 
machte ihnen gewisse Schwierig­
keiten. Doch der Junge war sehr 
fleißig, und sein geselliges Wesen 
verschaffte ihm auch unter den jün­
geren Kindern gute Freunde. Die 
Lehrer achteten den zielstrebigen, 
beharrlichen Schüler, der dazu noch 
sprachliche Schwierigkeiten zu 
überwinden hatte. Sie merkten, daß 
der Junge einen guten Einfluß auf 
seine Kameraden ausübt. daß er 
Sie zu guten Taten anspornt.

„Du solltest Lehrer werden", 
meinte die Klassenleiterin einmal 
zu Kostja. „Du bist pädagogisch 
veranlagt."

Doch Konstantin absolvierte 
nicht die pädagogische, sondern die 
tierärztliche Hochschule und nicht 
vor etwa 20 Jahren, wie es unter 
günstigeren Bedingungen hätte 
sein können. Erst im vorigen Jahr 
hat Konstantin Ernst seine Bildung 
abgeschlossen.

Als der Junge in die 9. Klasse 
Й. erkrankte er und mußte die 

le aufgeben. Er ließ den Kopf 
nicht hängen und allmählich, aber 
hartnäckig setzte er sein Studium 
fort. Kostja arbeitete im Kolchos, 
wurde zuerst Mechanisator, dann 
Fernstudent am Technikum und 
Mechaniker. Später stellte man 
Ernst als Leiter des Maschinenhofs 
an. Welche Arbeit er auch machte, 
überall offenbarte sich sein organi­
satorisches Talent. die Fähigkeit, 
mit den Menschen umzugehen, ein 
Kollektiv zu leiten. Nicht umsonst 
hatte man bei ihm einst gewisse 
pädagogische Fähigkeiten entdeckt 
Konstantin Emst wirkte als Erzie­
her unter Erwachsenen.

Die Arbeit gefiel ihm. und der 
Kolchosvorstand schätzte den gu­
ten Fachmann und Produktionslei­
ter. In der Parteiorganisation hielt 
man Ernst für reif, Kommunist zu 
werden. Er trat 1967 der Partei 
bei. und vier Jahre später erwiesen 
seine Dorfgenossen ihm die Ehre, 
wählten ihn als Deputierten des 
Dorfsowjets. Schon in der ersten 
Tagung des Sowjets wählte man 
ihn zum Vorsitzenden des Voll­
zugskomitees des Dorfsowjets.

Das vielseitige, sprudelnde Leben 
seiner Dorfgenossen ist der Sinn 
seines eigenen Lebens. Der Vorsit­
zende kennt jede Familie, alt und 
jung, weiß, wo es hapert, kann mal 
unter vier Augen oder auch öffent­

man ihn niemals gleichgültig und 
untätig sah? Wie dem auch sei. 
aber die Menschen folgten dem 
Vorsitzenden. Was dachte man 
nicht alles aus, um die Wirtschaft 
hochzubringenl

Einmal im Winter verbreitete 
sich im Rayon das Gerücht von 
„Bills See". Aus den Nachbardör­
fern kamen immer wieder Delega­
tionen gefahren, Aber was gab's da 
schon Besonderes zu beschauen? 
Eine Telchgrubc war da gegraben, 
in die man Schnee stampfte. In 
Tonkoschurowka war man dahinter 
Sekommen, daß je mehr Schnee in 
er Grube ist, desto länger das 

Wasser darin im Sommer erhalten 
bleibt. Es reicht fürs Vieh, somit 
eine Sorge weniger. Früher reich­
ten die Transportmittel nicht aus. 
um die Menschen mit Wasser zu 
versorgen. Einige von den Nach­
barn griffen dip Idee auf. Das ist 
jetzt erst so, daß In unseren Step­
pen ganze Wasserbausysteme er­
richtet sind, artesische Brunnen. 
Staubecken, Tausende Kilometer 
lange Wasserleitungen, in den 
Häusern der Dorfbewohner stehen 
Badewannen und Gasbadeöfen...

Der Kolchosmeclianiker Nikifor 
Meschalkln, ein Autodidakt, hatte 
seinen Vorsitzenden ganz beson­
ders ins Herz geschlossen. Wie ein 
Schalten folgte er ihm nach. Bei 
eineni passenden Auge n bl I с к 
holte er ein paar Heftblälter aus 
seiner Tasche hervor:

..Anton Fjodorowitsch, vielleicht 
probieren wir's?" sagte er ein­
schmeichelnd, wobei er ihn auf 
russische Art anredete. „Schau nur 
mal her. was ,,dabei rauskommt, 
und die ganze Sache kostet nur 
lumpige tausend Rubel."

Zwei Nächte hindurch saß der 
Vorsitzende bei Nikifor über den 
Zeichnungen. Dann zog er seine 
Brieftasche hervor, zählte ihm ge­
nau tausend Rubel hin, von seinem 
eigenen Geld, und sagte. In Niki- 
fors verwunderte Augen sehend:

„Jetzt gleich, frühmorgens fährst 
du. Der Wagen kommt zu dir ans 
Haus. Aber eile nicht zu sehr, wenn 
du in dem Eisenschrott kramst. 

lich ein passendes Wort sprechen. 
Acht Jahre dient Ernst seinen 
Landsleuten auf diesem Posten. 
Doch wollte man behaupten, er lie­
be die Arbeit Im Dorfsowjet über 
alles, wäre das falsch. Er Ist auf 
dem Land aufgewachsen. Ackerbau 
und Tierzucht, Landmaschinen und 
Fortschritt der Mechanisierung, die 
Liebe zum Boden — all das. was 
den Landmann bewegt ist auch ihm 
ans Herz gewachsen. Sollte man 
Konstantin Ernst Vorschlägen, in 
die landwirtschaftliche Produktion 
zurückzukommen, würde er nicht 
lange schwanken. „Man braucht mich 
aber hier auf diesem Posten, die 
Menschen vertrauen mir. da kann 
ich das doch nicht mißachten", 
meint der Vorsitzende des Dorfso­
wjets. Die Arbeit ist recht alltäg­
lich, doch notwendig. Es ist seine 
gesellschaftliche Berufung.

Und worin besteht sein Alltag?

WAHLEN wir einen gewöhn­
lichen .Tag. Er begann mit 

der Sitzung des Vollzugskomitees 
zur Frage „Verbesserung der Was­
serversorgung". Das Problem ist In 
Petropawlowka doch bereits gelöst? 
Technisch ist es »war gelöst, doch 
vom Standpunkt unserer soziallstl- 
stischen Lebensweise... Da gibt es 
noch Leute im Dorf, die nur an sich 
selbst denken. Durch eigenmächti­
gen Anschluß an die Wasserleitung 
gab es an mehreren Stellen Leck­
verlust. wurde die normale Versor­
gung des Dorfes mit Wasser ge­
stört. Dié Vorsitzende der ständi- 
Sen Deputiertenkommission W. 

urncWa lind das Mitglied der 
Volkskontrolle J. Kiß hatten auch 
die Pumpstation kontrolliert und 
dabei festgestellt, daß das Bedie­
nungspersonal Ossowskl und Ger­
be! dort ihre Pflichten nicht gewis­
senhaft erfüllen. Da galt es. nicht 
nur die zuständigen Personen zu 
verpflichten, die Mängel in der 
technischen Betreuung der Was­
serleitung zu beseitigen (an der 
Sitzung des Vollzugskomitees nahm 
der Direktor der Gruppenwasserlei- 
S Belagatsch B. N. Berdnikow 

sondern die Menschen zu 
überzeugen, daß die Interessen der 
Gesellschaft von den persönlichen 
nicht verdrängt werden dürfen, daß 
Undiszipliniertheit und Verantwor­
tungslosigkeit einzelner Personen 
dem Dorf ökonomischen Schaden 
zufügen und ein Verstoß gegen un­
sere Moral sind. Wiederum ging cs 
um die Erziehung des neuen Men­
schen.

Die zweite Frage, die erörtert 
wurde, war die medizinische Vor- 
beugungsarbclt. Die Gesunderhal­
tung der Dorfleute ist- für die 
Volksdeputierten-ein wichtiges An­
liegen.

Nachmittags kam der Vorsitzen­
de des Dorfsowjets Ernsf auf jenen 
Abschnitt, wo das Schicksal der gu­
ten Winterhaltimg der Tiere vor­
ausbestimmt wfr<f Als Fachmann 
der Tierzucht ist ihm das Problem 
Futterbeschaffung besonders nah. 
und der Einfluß des örtlichen Or­
gans der Sowjetmacht auf die 
Ökonomik der landwirtschaftlichen 
Produktion soll weiter verstärkt 
werden.

Konstantin Ernst ist über die 
Licht- und Schattenseiten der Kol- 
chosökonomik gut unterrichtet. Auf 
der Januartagung des Sowjets hat­
ten die Volksdcputicrtcn darüber 
gesprochen, daß der Umfang der 
Beschaffung tierischer Erzeugnisse 
im Vergleich zum 9. Planjahrfünft 

sonst wird es eine Schande vor 
dem ganzen Volk sein..."

Und in drei Monaten war im Kol­
chos eine mechanisierte Tenne ge- 
baut worden. Sie war aus alten 
Teilen zusammenmontiert, die man 
nach Gewicht, wie Eisenschrotte, 
erstanden hatte. Aber die Tenne 
war gut und funktionierte bis zu 
der Zeit, als ein Typen-Getreide­
speicher mit den neuesten Ausrü­
stungen errichtet wurde. In „Bills 
Getreidespeicher“ dauerte die Rei­
nigung und Bearbeitung eines Wa­
gens Getreide nicht länger als 
sechs Minuten.

Schon lange lebt Nikifor Mc- 
schalkin nicht mehr — ein angebo­
rener Erfinder, für den selbst die 
Möglichkeit, schöpferisch zu schaf­
fen, eine unaussprechliche Freude 
war. Auch Otto Bill, dieser groß­
herzige weise Mann, lebt im Dorf 
schon lange nicht. Jedoch alles 
ringsum erinnert die Dorfleute an 
ihren ersten Vorsitzenden und sei­
nen treuen Freund.

IM vorigen Winter war ich
* wieder in Tonkoschurowka. 

In dem frostigen Wintermorgen 
schien das verjüngte Dorf der Mu­
sik der Arbeit zu lauschen. Unauf­
hörlich hrummten die schweren 
Mühlsteine. Mit dünnen Stimmen 
sangen die Milchschleuder in der 
Molkerei. Leise klingend flog der 
Reif wie Kristallsplittcr von den 
lausend Apfelbäumen im Schul­
garten herunter. Und plötzlich 
drang in diese Sinfonie das kecke 
Trillern einer elektrischen Glocke 
und Hunderte Jungen und Mäd­
chen strömten scharenwcls in den 
Schulhof. Ihr fröhliches Lachen 
schien das Dorf zu betäuben, und 
erst als die Pause um war, konnte 
man wieder klar das Brüllen der 
Kühe In den neuen mechanisierten 
Farmen, das Klirren und Rasseln 
des Metalls im Maschinenhof. das 
Surren der „Klrowez"-Traktoren 
beim Schncepflügen auf den nahen 
Feldern vernehmen...

Der Direktor des Sowchos „Sa­
gradowski“ Johannes Scholl erwies 
sich als ein gastfreundlicher Wirt.

nicht gestiegen ist. Obwohl die 
Tierzüchter im ersten Halbjahr die 
Auflagen in der Milchproduktion zu 
132 Prozent und in der Fleischpro­
duktion zu 145 erfüllt hatten, gab 
es da noch viel zu tun. und die 
Futterbeschaffung sollte nun auf 
einer außerordentlichen Tagung des 
Dorfsowjets erörtert werden. Um 
sich auf diese Tagung gründlich 
vorzubereiten, fuhr der Dorfvorsit­
zende noch einmal in die dritte 
Brigade, wo man Shitnjak mäht, 
und In die erste, wo Welksilage zu­
bereitet wird.

Die Kolchosbauern hatten in der 
Futterbeschaffung im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den Wirt­
schaften des Rayons Shanasemej 
gesiegt Und ganz unerwartet be­
gann cs nun da zu hapern. ' Was 
war eigentlich passiert? Eine auf­
schlußreiche, kritische Antwort auf 
diese Frage gab auf der Tagung 
des Dorfsowjets der Kolchosvorsit­
zende Iwan Melnlk. Die Mängel, 
die von einzelnen Spezialisten und 
Leitern des mittleren Glieds in der 
Arbeitsorganisation zugelassen 
worden waren, wurden aufgedeckt 
und gründlich besprochen.

Konstantin Ernst, der abschlie­
ßend das Wort ergriff, erinnerte das 
Dorfaktiv an die Zeilen aus dem 
Beschluß des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU über die Pflicht 
der Parteiorganisationen, der So­
wjets, der Gewerkschaften und des 
Komsomol in der Verstärkung der 
politischen Massenarbeit und 
sprach über die große Bedeutung 
der ständigen Fürsorge um die 
Menschen, um ihre Erziehung.

Das Parteikomitee des Kolchos 
und das Vollzugskomitee des Dorf­
sowjets arbeiteten eng zusammen, 
um die Mängel in der Futterbe­
schaffung zu beseitigen. Ihre aktive 
Rolle spielten da sowohl die De­
putiertenposten als auch die Grup­
pen der Volkskontrolle. Gegenwär­
tig haben die Bauern des Kolchos 
„Kasachstanskaja Prawdâ“ die Ro­
te Wanderfahne des Rayons wieder 
zurückerobert.

Das sind nur zwei Ereignisse aus 
dem Leben des Dorfes Petropaw­
lowka. in denen Konstantin Ernst 
als Vorsitzender des örtlichen 
Machtorgans unmittelbar mitwirkte 
und sich dabei auf das breite Dorf­
aktiv stützte.

Ludmilla GLADKOWA, 
ehrenamtliche Korrespondentin 

der „Freundschaft“

Gebiet Semipalatinsk

Wie ein erfahrener Fremdenführer 
zeigte und erklärte er dem Gast 
alles, was diesen in der Wirtschaft 
interessierte. Ein Mensch, der zum 
erstenmal hierher gekommen wäre, 
hätte sich über die Zahlen, die der 
Direktor nannte, nicht gewundert, 
denn in Nordkasachstan gibt es 
1'etzt Hunderte reiche Sowchose, 
ch aber kenne die Wirtschaft von 

früher her und kann vergleichen. 
Eine schöne Beschäftigung, das 
Vergleichen!

Erst 1959 erschien in Tonkoschu­
rowka der erste Dorfeinwohner mit 
einem Reifezeugnis. Heute gibt es 
hier 28 Fachleute mit Hoch- und 
Fachschulbildung — Agronomen, 
Veterinäre. Zootechniker. Ökono­
men. Ingenieure. Umsichtig. , mit 
Sachkenntnis lenken sie die Pro­
duktion. Und das Land bezahlt ih­
re Mühe reichlich. Von den 25 000 
.Hektar Ackerland liefert der Sow­
chos alljährlich an den Staat 
durchschnittlich 9 000 Tonnen star­
ken Weizen. I 200 Tonnen Fleisch. 
2 600 Tonnen Milch und erzielt gro­
ßen Gewinn durch die Realisierung 
der überplanmäßigen Erzeugnisse. 
Deshalb wird das Leben hier von 
Jahr zu Jahr besser.
* Die Jugend verläßt das Dori 
nicht. Nach der Mittelschule blei­
ben die Jungen und Mädchen im 
heimatlichen Sowchos, arbeiten 
hier und nehmen das Fernstudium 
an Hoch- und mittleren Fachschu­
len auf. Vielleicht deshalb, weil 
sie zusammen mit dem Zeugnis 
über Mittelschulbildung auch ein 
Mcchanisatorenzcugnis erhalten? 
Und wahrscheinlich nicht die letz­
te Rolle spielt dabei der Umstand, 
daß hier planmäßig Wohnungen 
gebaut werden. Es gibt hier einen 
guten Klub, eine Speisegaststätte, 
einen Kindergarten, ein Stadion, j 
Kaufläden. Das alles ist für einen 
modernen Menschen natürlich, ie- 
doch nicht die Hauptsache. Die 
Hauptsache liegt darin, daß die 
Menschen hier von klein auf daran 
gewöhnt sind, sich als Herren all 
dessen zu fühlen, was ihre Väter 
und Großväter geschaffen und ih­
nen hinterlassen haben. Sie lernen 
dieses erneuerte Land lieben und 
seinen Reichtum mehren.

Willi BRUNNER

Gebiet Nordkasachstan
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Mit Stoßarbeit 
begehen

1 BERLIN. Jeder dritte Arbeiter 
der chemischen Industrie der DDR 

I wird das neue Jahr am 7. Oktober 
begehen Ober 100 000 der in die­
sem wichtigsten Zweig der Volks­
wirtschaft , Beschäftigten haben 
sich verpflichtet, ihre persönlichen 
J.ihrcsauflagcn zum 30jährlgen 
Jubiläum der Republik cinzulösen. 
Dabei ist das Hauptziel: Auf Jedem 
Arbeitsplatz hohe Arbeitsprodukti­
vität um den Ausstoß von Che- 
mlecrzeugnlssen zu vergrößern.

Die Zusammenstellung persön­
licher Pläne hat »ich in den Be­
trieben der Branche vollständig be 
währt. So hat sich z. B. der Pro­
duktionsumfang im Petrolchemi­
schen Kombinat in SchwedL dem 
Giganten der Erdölchemie der 
DDR. durch ihre Verwirklichung in 
den letzten drei Jahren fast um 10 
Prozent vergrößert. Das Stick­
stoffkombinat 'n Wittenberg erzeug­
te seit Jahresanfang 15 000 t über- 
planmäßigen Ammoniaks, und das 
unweit liegende Chemiewerk in 
Bitterfeld lieferte zusätzliche Pro­
duktion für 12 Millionen Mark.

tass meldet

у
П П

Interview des
Der Zweck der Vereinbarun­

gen von Camp David bestehe 
darin. Sadat zu einem Gendar­
men lm Nahen Osten zu machen, 
damit er die Interessen der USA 
In dieser Region verteidige, hat 
der syrische Außenminister Ab­
del Halim Khaddam In einem 
Interview der iranischen Zeitung 
„Kayhan” erklärt Der syri­
sche Politiker sagte ferner, daß 
die USA mit Ihren Waffenlie­
ferungen an Sadat damit rechnen, 
daß diese Waffen nicht gegen

Kommentar

Der 500 000.
Fluggast

BUDAPFST. Den 500 000. Flug­
past beförderte die ungarische 
Fluggesellschaft „Mafev“ seit Jah­
resbeginn In diesem Jahr sollen 
ЯООООО Fluggäste und fast 15000 t 
Güter von den Maschinen der Ge­
sellschaft transportiert werden. In 
den let’fen zehn Jahren hat sich 
die Mslev"-Fluggâstezahl ver­
doppelt. Die ungarische Hauptstadt 
ist zur Zeit mit über 30 Städten 
aus verschiedenen Ländern durch 
Flugrouten verbunden. Der Fliig- 
zeugpark von „Mèlev" vergrößert 
sich ständig.

Dem Zeitplan 
voraus

PRAG Das Kollektiv des Werks 
für Bergbauausrüstungen in Spiss- 
ka Nova Ves hat die Bestellung dèr 
Sowjetunion für dié Lieferung von 
Anlagen für die Aufbereitung des 
Eisenerzes um 40 Tage früher, als 
es der Zeitplan vorsah. erfüllt. Im 
laufenden Jahr wurden für die So­
wjetunion 100 solche Anlagen pro­
duziert und insgesamt sind in der 
UdSSR über 650 solcher Aggregate 
eingesetzt. Die Produktion dieses 
Betriebs Ist auch In den anderen 
RGW-Ländern gefragt. In den 
letzten drei Jahren hat das Werk, 
das jährlich über 250 solche Anla­
gen produziert, aus dem Außtand 
keine Reklamationen bekommen.

Zu Ehren 
des Jubiläums

ULAN-BATOR. Dem 40. .... 
restag »eit dem Sieg der sowjeti­
schen und mongolischen Streit­
kräfte Ober die japanischen Mili­
taristen am Fluß Chalchin-Gol wid­
met seine Leistungen das Kollektiv 
der Produktionsvereinigung dèr Le­
der- und Schuhbetriebe von 
Ulan-Bator, das sich dem Wett­
bewerb zu Ehren des ruhmreichen 
Jubiläums angeschlossen hat

Diese Vereinigung ist einer der 
führenden Betriebe der mongoli­
schen Leichtindustrie, sie hat den 
Plan der ersten sieben Monale 
des Jahres in allen Kennziffern 
überboten. Zusätzlich zur Plan­
aufgabe wurden hier Erzeugnisse 
für 3,3 Millionen Tugrik geliefert. 
Hunderte Arbeiter der hauptstädti­
schen Produktionsvereinigung ar­
beiten In diesen Tagen für das 
nächste Jahr des Planjahrfünffs.

Jah-

syrischen Außenministers
Israel, sondern gegen arabische 
und afrikanische Staaten einge­
setzt werden.

Mit der Unterzeichnung der 
Abkommen von Camp David ha­
be Israel das Ziel verfolgt, die 
gerechte Sache des palästinen­
sischen Volkes zum Scheitern 
zu bringen. Diese Vereinbarun­
gen stellten einen Weiteren 
Schritt In der israelischen Ex­
pansion dar. die auf Schaffung 
von Großisrael vom Nil bis 
Euphrat gerichtet Ist Gerade des-

halb weigere steh Israel, die le­
gitimen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina anzuerken­
nen. und äußere sich dafür, daß 
der Bevölkerung der besetzten 
Territorien sogenannte Verwal­
tungsautonomie eingeräumt wird.

Zu den Bedingungen eines ge­
rechten Friedens lm Nahen Os­
ten betonte der syrische Außen 
mlnlster, daß sie den vollständi­
gen Abzug der Israelischen Trup­
pen von allen besetzten arabi­
schen Territorien und die Aner­
kennung der Rechte des aTabl-

sehen Volkes von Palästina, ein­
schließlich seines Rechtes auf 
Rückkehr in die Heimat, auf 
Selbstbestimmung und Schaffung 
eines eigenen Staates, zum Ziel 
haben müssen.

Khaddam brachte Genugtuung 
über die von Ihm abgehaltenen 
Verhandlungen mit führenden 
Persönlichkeiten Iratis zum Aus-1 
druck. Er sagte ferner, daß die 
Standpunkte Syriens und Irans 
bei der politischen Bewertung 
der Ereignisse lm Nahen Osten 
überetnstlmmcn. Er sagte, nach 
dem Sturz des Schah-Regimes sei- 1 
eh gute Aussichten für die Ent- i 
Wicklung der Beziehungen zwi­
schen Iran uhd den arabischen I 
Staaten entstanden.

Problem für die Gewährleistung 
der nationalen Sicherheit her 
vorbringen, als ob die aggressl 
ve Milltärdoktrln der „vorgescho­
benen Waffen" nicht In Brussel, 
sondern in Moskau entwickelt 
worden wäre.

Und da Ist noch etwas, wer 
über man sprechen muß: Die An­
nahme militärischer Beschlüsse 
wird In dèr NATO Irt einer Si­
tuation vorbereitet, da auf dem 
europäischen Kontinent Anstren­
gungen unternommen J
die darauf gerichtet 
politische Entspannung

In einer Rede vor der „Atlan­
tischen Gesellschaft" In Bonn 
hat der Staatssekretär lm Aus­
wärtigen Amt der BRD Van Well 
kürzlich erklärt, es sei unum­
gänglich, .nach Möglichkeit noch 
in diesem Jahr Jn der NATO ei­
nen Beschluß über die Mo­
dernisierung von Komponenten 
der MlttelstCeCkenwaffen und al­
le damit verbundenen komplizier­
ten Fragen zu fassen, darunter 
die Finanzierung. Dislozierung 
und die Aspekte der Kontrolle.

Und so gewinnt das, worüber 
In westdeutschen politischen 
Kreisen lm Verlauf der zwei.zu­
rückliegenden Jahre betont un­
bestimmt gesprochen wurde, Zü- “ ------ Ende des
. ..........    e. die NATO 
(und das wird durch Meldungen 
der Westpresse bestätigt), den 
Beschluß über die Stationierung 
einer neuen Raketen-Kernwaffe 
auf dem Territorium der BRD 
und einiger anderer Länder West­
europas zu fassen, die In der La­
ge Ist, einen Schlag gegen das 
Territorium der Sowjetunion zu 
führen.

Die Entscheidung Ist sehr 
schwerwiegend auf politischem 
Gebiet, besonders wenn man be­
rücksichtigt. daß der vergangene 
Weltkrieg vom Territorium des 
faschistischen Deutschlands aus­
ging. Sie ist sehr schwerwiegend 
auch in militärisch-strategischer 
Hinsicht: Es entsteht die neue 
Qualität, über die bereits im 
März während der Debatten im 
Bundestag der Stellvertreter des 
Vorsitzenden der SPD-Frak­
tion Horst Ehmke sprach: West­
deutschland wird zu einer Quel­
le erhöhter Gefahr für die Län­
der des Warschauer Vertrages, 
es wird das Gleichgewicht der 
Militärpotentiale in Westeuropa 
gestört, das sich lm Laufe der 
Nachkriegsjahrzehnte herausge­
bildet hat. Mit anderen Worten, 
die Basis der Entspannung selbst 
wird gestört!

Es geht darum, auf dem Ter­
ritorium der BRD amerikanische 
Nuklearraketen vom Typ „Per­
shing 2” (Reichweite etwa 2 500 
Kilometer) zu stationieren, die­
ses Land sozusagen zu einem 
amerikanischen Raketenträger zu 
machen, der gegen die UdSSR 
operiert. Die vorbereitete Ent­
scheidung versucht man in Bonn 
damit zu erklären. daß an­
geblich In der Sowjetunion eine 
analoge Waffe erschienen sei. 
die sozusagen „eine Antwort er­
fordert". Es hat den Anschein, 
als ob nicht die Sowjetunion, 
sondern die USA und die BRD 
von ausländischen Militärstütz­
punkten umgeben sind, die ein

gc der Realität: Zum 
Jahres beabsichtigt

In wenigen Zeilen'

KABUL. An der internationalen 
Konferenz für Solidarität mit dem 
Volk Afghanistans, die heute in 
Kabul beginnt, nehmen Vertreter 
von 60 Ländern und einer Reihe 
internationaler Organisationen feil.

Wie der Präsident des Weltfrie­
densrates, Romesh Chandra, auf 
dem Flughafen von Kabul erklärte, 
wird diese Kontere-• von großer 
Bedeutung sein, weil zu ihr Ver­
treter der friedliebenden Völker al­
ler Kontinente kamen, um ihre So­
lidarität mit dem neuen Afghanistan 
zum Ausdruck zu bringen. Es wer­
de ein «jeweiliger Beitrag zum 
Kampf für den Frieden sein.

Chandra würdigte anschließend 
die aktive Rolle Afghanistans in 
der Bewegung der Nichtpaktgebun­
denen.

ADDIS ABEBA. Die Rasslslenre- 
gimes des südlichen Afrika arbei­
teten. durch die USA. Großbritanni­
en. Frankreich, die BRD, Japan und 
andere kapitalistische Staaten 
offen unterstützt, jetzt an einer 
neuen Strategie, die zum Ziele ha­
be, ihre Herrschaft aufrechlzuerhal- 
fèn und die Interessen der trans­
nationalen Monopole in diesem Ge­
biet des Kontinents zu verteidigen. 
Das hat der stellvertretende Gene­
ralsekretär des Weltgewerkschafts­
bundes, Ibrahim Zakaria, auf der 
internationalen Gewerkschaffskon- 
ferCnz in Addis Abeba erklärt. An­
gesichts des sich verstärkenden be­
waffneten Kampfes der Völker Süd­
afrikas, der durch alle fortschrittli­
chen Kräfte der Well und in erster 
Linie durch die Sowjetunion und 
andere sozialistische Länder um­
fassend unterstützt wird, versuch­
ten die imperialistischen Staaten, ei­
nen Anschein demokratischer Umge­
staltungen in Südrhodesien, Namibia 
und der Republik Südafrika zu 
wecken.

Ibrahim Zakaria betonte, die 
Internationale Gewerkschaftsbewe­
gung entlarve die Versuche der 
Rassisten und Ihrer westlichen 
Schirmherren, die Ausbeutung afri­
kanischer Vßlker zu verewigen. Sie 
befrachte den Kampf gegen die 
Rasslsfenreglmes Südafrikas als 
Bestandteil des Kampfes für die 
Rechte der Werktätigen in der gan­
zen Welt.

DELHI. Die pakistanischen Streit­
kräfte haben erneut das indische 
Territorium Im Bereich der Stadt 
Uncha (Unlonssfaaf) Jemmu und 
Kathmir) beschossen. Infolge des 
unprovozierfen Beschüsses wurde 
ein indischer Militärangehöriger 
verletzt. Wie die Nachrichtenagen­
tur PTI berichtet, dauern diese Zwi­
schenfälle seil 8. August dieses Jah­
res an.

werden, 
sind, die 

r______ _ ___  ____ durth
militärische Entspannung zu er­
gänzen, der Welt ein Beispiel 
für die Lösung der Probleme des 
Friedens und der Sicherheit auf 
kollektiver Grundlage zu geben. 
Eine solche Linie Wird auch von 
allen nüchtern denkenden Poli­
tikern und vor! der ' "
fcntllchkelt begrüßt, 
schaffen bestimmte 
NATO Hindernisse __ __...
Wege der Entspannung.

Die gefährlichen NATO-An» 
bltlonen wirken sich negativ- 
auf den Gang der Verhandlun­
gen über die Reduzierung dér 
Streitkräfte und Rüstungen In 
Mitteleuropa aus. Wie bekannt,* 
haben die sozialistischen Länder 
dreimal Innerhalb eines Jahres In 
Wien konstruktive Vorschläge

breiten Öf-
Und da

Kreise der 
auf dèm

eingebracht, die auf die Lösung 
dieses Problems gerichtet stn<L 'ilto riloen \ Ulat I

Provokation geplant

Zur Weltkonferenz 
über Probleme der Kinder

Die Verlegung der 7. USA- 
Flotte vor die Küste Vietnams 
unter dem Vorwand einer „Kon­
trolle" über die Operation zur 
„Rettung" der Flüchtlinge ver­
suchen die Pekinger Führer zur 
Erpressung und zur Druckaus­
übung auf Vietnam bei den viet­
namesisch-chinesischen Verhand­
lungen auszunutzon. verlautet 
aus UNO-Krelsen. Dabei wird 
festgestellt, daß chinesische Mi­
litärs Pläne ausarbclten. wonach 
Vietnam eine „zweite Lektion" er­
teilt werden soll. Dazu sollen 
Marinestreitkräfte zur Besetzung 
der Paracellnseln eingesetzt und 
gleichzeitig an mehreren Punk-

ten der vietnamesisch-chinesi­
schen Grenze eine Offensive zur 
Besetzung von vietnamesischem 
Territorium unternommen wer­
den. Diese Offensive werde von 
den Chinesen als „Hilfsoperati­
on" bezeichnet, das heißt, sie 
soll die vietnamesischen Streit­
kräfte von der Verteidigung der 
Paracellnseln ablenken.

In UNO-Krelsen wird festge- 
steltt, daß diese Pläne vor dem 
Hintergrund der Manöver der 
auf Okinawa basierenden Marl- 
nestreltkräfte der/USA und der 
aktiven Bewegungen der chine­
sischen Marine im Ostchinesl- 
schen Meer betrachtet werden

Nikaragua baut wieder auf
Seit dem Sturz des Diktatur­

regimes von Somoza Ist nun ein 
Monat vergangen. Die nikara­
guanischen Werktätigen beteili­
gen sich aktiv am Wiederaufbau 
der Industriebetriebe und der 
Aufnahme der Produktion In Ih­
nen.

Praktisch In allen Städten und 
Siedlungen von Nikaragua wur­
den sandinistleche Verteidigungs­
komitee» gebildet. Erfolgreich 
geht die Bildung der sandlnlsU- 
schen Volksarmee vonstatten.

Der bei den Somoza-Anhän- 
gern beschlagnahmte Boden wird 
an die Bauern übergeben. Die 
Werktätigen auf dem Land er­
hielten auf diese Welse bereits 
mehr als 20 000 Hektar Boden. 
Die neue Regierung Nikaraguas 
nationalisierte die Privatbanken 
des Landes und nahm die Außen­
handelsgeschäfte sowie die aus­
ländischen Kapitalanlagen unter 
Kontrolle.

Im ersten Monat nach dem

Sturz des Somoza-Reglmes wur­
den die Grundlagen für die Ver­
einigung der Werktätigen Nika­
raguas in eine einheitliche san- 
dinistlsche Gewerkschaftszentra­
le geschaffen. Es dauert die Ar­
beit zur Schaffung einer sandi- 
nistlschen politischen Partei und 
des sandlnlstlschen Jugendver­
bandes „19. Juli" an. Der Unter­
richt In den Grund- und Ober­
schulen wurde aufgenommen. Es 
dauert die Vorbereitung- zur na­
tionalen Kampagne zur Beseiti­
gung des Analphabetentums an.

Die außenpolitischen Bezie­
hungen Nikaraguas, die. wie 
der Außenminister des Landes 
Migel d'Escoto erklärte, die Re­
gierung der nationalen Erneue­
rung auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung, der Nichtein­
mischung in dlo Inneren Angele­
genheiten de» anderen sowie der 
strikten Einhaltung des Rechts 
auf Selbstbestimmung aufbauen 
will, werden gefestigt.

„Jedes Kind, ob weiß oder 
schwarz, ob in einem reichen oder 
einem armen Land, muß die Ga­
rantie haben, daß cs aul einem 
friedlichen Boden aufwachsen 
wird“, hat Freda Brown. Präsiden­
tin des Internationalen Vorberei­
tungskomitees der Weltkonferenz 
„Für friedliche und glückliche Zu­
kunft aller Kinder", erklärt, die 
vom 7. bis 11. September in Mos­
kau stattfinden wird. Diese Ta­
gung soll das Hauptereignis des 
Internationalen Jahres des Kindes 
sein.

Freda Brown, Präsidentin der 
Internationalen Demokratischen 
Frauenföderation, betonte in ei­
tlem Interview, das Ziel des be­
vorstehenden internationalen Fo­
rums in Moskau sei, die Aufmerk­
samkeit der Regierungen und der 
Öffentlichkeit auf die die Kinder 
angehenden Probleme zu lenken. 
„Das Ausschlaggebende ist die 
Erhaltung des Weltfriedens und die 
Einstellung des Wettrüstens. Das 
Wettrüsten nimmt den Kindern 
Schulen. Kindergärten und norma­
le Lebensbedingungen.“

Eine Ratifizierung des SALT-2- 
Vertrages und die Aufnahme von

Verhandlungen über einen SALT-3- 
Verirag wären ein wichtiger Schritt 
aul dem Wege zur Entspannung. 
Besonders notwendig sei, die 
Aufmerksamkeit auf das Los der 
Kinder, die unter schweren Bedin­
gungen in Südafrika und in Län­
dern leben. wo - -------
an der Macht sind, 
Chile und Uruguay, 
„Wir möchten ferner _. 
dingungen aufmerksam ______ ,
die für die Kinder in den kapitali­
stischen Ländern bestehen. Die 
Wirtschaftskrise führt zu Inflation 
und Arbeitslosigkeit. In vielen 
Ländern leiden die Kinder unter 
Kriminalität. Pornographie, Alko- 
holismus und vielen anderen ne­
gativen Erscheinungen. Auf der 
Konferenz werden wir versuchen, 
solche Probleme zu ermitteln und 
Wege zu ihrer Lösung zu finden.

Ich hoffe, daß wir auf der Kon­
ferenz Delegationen aus Nikaragua 
und Vietnam sowie Vertreter aus 
Kampuchca anhören werden, wo 
drei Millionen Menschen, darunter 
auch Kinder, den Tod fanden. Wir 
möchten die . Stimme Südafrikas 
hören. Viele wissen einfach 
nicht, was in dieser Gegend vor 
sich geht.“

Viele Millionen Afrikaner bilden 
den rechfslosesten und ausgebeu- 
fetsten Teil der Bevölkerung Rho­
desiens. Äußerste Armut, Hunger 
und Krankheiten — das ist das 
Los, zu dem sie die Politik der 
rassistischen Minderheit verurteilt.

Im Bild: Die Sfatnmbevölkerung 
Rhodesiens wird bei den schwersten 
und em schlechtesten bezahlten Ar­
beiten ausgenulzt.

Foto: TASS

Doch alle diese Vorschläge blei­
ben bis heute noch ohne Ant­
wort von Selten der westlichen 
Verhandlungspartner. Damit wird I 
wohl das Maximum des M igll- 
chen getan, um eben vtJh dem 
Wege abzukommen, der auf die 
beste Weise die Sicherheit al­
ler Selten garantiert.

Eine solche Entwicklung ruft 
legitime, völlig berechtigte Beun 
ruhigung bei allen nüchtern 
denkenden Menschen hervor, b'.e 
Probleme der militärischen Ent­
spannung. der Abrüstung üben 
auf die Stimmung der westdeut­
schen Wähler, die auf den Par­
lamentswahlen 1900 Ihre Mei­
nung zu dieser Frage sagen müs­
sen. einen unmittelbaren Ein 
fluß aus. Nach Berichten der 
Presse zu urteilen, werden diese 
Probleme auch auf dem Partei­
tag der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands nicht die 
letzte Rolle spielen, der für An­
fang Dezember anberaumt ist 
und der eine nicht leichte Wahl 
zu (reffen hat. nämlich ent­
schieden gegen das Wettrüsten . 
aufzutreten oder aber eine neue 
Runde eines solchen Wettrüstens 
in Westeuropa zu sanktionieren.

Nikolai WLADIMIROW

Diktat u r e n- 
solchen wie 
zu 

auf
lenken, 
die Be­
machen,

Ein Gefühl echter Freiheit
...Man kann sich wirk­

lich schwer vorstellen. 
daß in Kampuchca von 
der siebeneinhalb Millio­
nen zählenden Bevölke­
rung drei Millionen Per­
sonen vernichtet wurden", 
schreibt der bekannte 
japanische Journalist Go­
to Nakamura' in seinem 
Buch „Kampuchca, wie 
ich es sah". Dieses Buch 
ist im Verlag Otsuki 
Syoten erschienen und 
enthält zahlreiche Fotos 
des Autors, die die unge­
heuerlichen Verbrechen

des Po|-Pet/Ieng-Sary- 
Regimes dokumentieren. 
Unter Hinweis auf die 
Vernichtung ganzer eth­
nischer Gruppen und der 
Khmer-Bevölkerung in 

. Kampuchea - schreibt er.
d i e Pol-Pot/Iehg-Sary- 

. Clique, häbe in ihren Ver­
brechen Hitler übèrtrof- 

• feri.
- In dem Kapitel „Wer 
wurde in Kampuchea 
vernichtet?" schreibt der 
Autor: Opfer Pol Pots 
wurden Lehrer, Ärzte 

Studenten, ein .be-

sonders intelligenter Teil 
der Nation, den Pol Pot 
als potentiellen Feind 
seines Regimes betrachte­
te Dann wurden Men­
schen ausgemerzt, die 
einfach nur lesen, und 
schreiben 'konnten. Wäh­
rend der Herrschaft Pol 
Pots habe die Zahl der 
Opfer ständig zugenom- 
men.

Mit Optimismus und 
Glauben an die Zukunft 
dès kampucheanisc h e n 
Volkes sind die Kapitel 
des Buches erfüllt.

dem wiedererstehenden 
Leben im Lande gelten, 
das die Verbrecher in 
einen Friedhof verwan­
deln wollten. Es heißt 
dort: „Die К a m p u -
cheaner sagten mir. nach 
dem Sturz Pol Pots emp­
fanden sie zum ersten­
mal ein Gefühl echter 
Freiheit.“ Diese Kapitc 
des Buches enthalten Fo­
tos, die zeigen, daß die 
Städte und Dörfer des 
leidgeprüften Landes Wie­
dererstehen.

sollen. Die Pläne der chinesi­
schen Militärs sähen Schläge ge­
gen eine Reihe von Provinzen 
Vietnams wie auch gegen Ha­
noi und Halphong aus der Luft 
vor, damit der Wirtschaft Scha­
den zugefügt wird.

Meldungen über die geplante 
Provokation werden in Journa­
listenkreisen der UNO bespro­
chen. In Beantwortung entspre­
chender Fragen westlicher Jour­
nalisten beriefen steh die chine­
sischen Delegierten auf die Erklä­
rungen Ihrer Führer. wonach 
sie Vietnam eine „zweite Lekti­
on" erteilen könnten. Damit 
findet es seine Bestätigung, daß 
in den Mllltfirstäben Chinas Plä­
ne bewaffneter Provokationen 
gegen die Sozialistische Republik 
Vietnam entworfen werden.

Ein Abkommen
angenommen

Das Abkommen über die na­
tionale Aussöhnung, das auf der 
Konferenz für die Regelung der 
Situation in diesem zentralafrikani­
schen Land angenommen wurde, 
ist in Lagos veröffentlicht worden. 
An der Konferenz hatten die De­
legationen aller am Konflikt in 
Tschad beteiligten Seiten, mehrerer 
Nachbarländer sowie ein Vertreter 
der Organisation der Afrika­
nischen Einheit (OAU) teilgenom­
men.

Das von den Führern der elf 
tschadischen Gruppierungen in La- 
Sos unterzeichnete Abkommen sicht 
ic- Bildung einer provisorischen 

Regierung vor.

Wichtige Entscheidung
Die Nationalversammlung von 

Volksvertretern Panamas hat in 
der Vcrwaltungselnteilung der Re­
publik Panama bedeutende Verän­
derungen vorgenommen. Dio Par- 
liimentsabgcordnetcn stimmten ein­
stimmig für ein Gesetz, wonach 
an Stellt der gegenwärtigen Pa- 
namakanalzone zwei neue Kreise 
gebildet werden: der Kreis Ancon 
an der Pazffikküstc und der Kreis 
Cristobal an der Atlantikküstc. 
Diese Gebiete »ollen nun nach dem 
ersten Oktober dieses Jahres, da 
die schrittweise Übergabe der ko­
lonialen Exklave der USA. der 
sogenannten Panamakanilzone an 
deren legitimen Besitzer beginnt, 
zum unveräußerlichen Bestandteil 
Panamas werden.

Die USA, die Anfang des 20. 
Jahrhunderts Panama okkupierten, 
trennten das Land mit Hilfe der 
Kanalzono künstlich in zwei Teile 
und zerstörten damit die normale 
wirtschaftliche Tätigkeit. Es ge­
nügt darauf zu verweisen, daß Pa­

nama, das von zwei Ozeanen um- 
splolt ist, nicht über eigene Seehä­
fen verfügt. Die Seehafen Balboa 
und Cristobal werden von den Ver­
einigten Staaten kontrolliert. In 
ihrem Besitz Ist auch die einzige 
Eisenbahn des Lunde», die die bei­
den Küsten verbindet.

Die vor zwei Jahren unlcrzeich- 
nelon neuen Verträge über den 
künftigen Status de» Panamakanals 
eröffnen don Weg zur vollständi­
gen Entkolonialisierung des Lan­
des.

Ab erstem Oktober wird die pa­
namaische Souveränität auch auf 
beide Hafen, sowie auf die Eisen­
bahn ausgedehnt. Die von der pa­
namaischen Regierung extra ein­
gesetzten Kommissionen haben be­
reits mit der Erforschung der ar­
chäologischen und historischen 
Werte und Denkmäler der Kanal­
zone begonnen, die ebenfalls Ei­
gentum des panamaischen Volkes 
werden.

nur einen 
•In. Sein 

entwickelt

Dar französische Inge­
nieur und Elektromechani­
ker Francois Gerbet brach­
te zum Wettbewerb, der 
durch die Ausstellung der 
Erfindungen in Paris jähr­
lich veranstaltet wird, sei­
nen Wagen, der, seiner 
Meinung nach, der klein­
ste der Welt ist. Der Wa­
gen nimmt 
Quadratmeter
Elektromotor
eine Geschwindigkeit von 
45 km. Die Maschine kann 
ohne Fahrerlaubnis ge­
steuert werden. Doch hat 
sie einen Mangel: Sie 
kostet 20 000 Francs.

Fotokaleidoskop
Georg Kuller aut Braunschweig 

(BRD) hat In der von ihm ent­
wickelten Fahrradkonslrukfion ein 
Plätzchen für einen „Fahrgast" 
vorgesehen, das auch für Gü-

ln Manila, der Hauptstadt der 
Philippinen, gleicht das Li­
nientaxi „Jeepny" mitunter dem 
einzigartigen Werk eines De- ' 
signers. Der grellrole Wagen Ist 
ganz bunt durch die Menge ver-
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Man empfängt sie 
mit Begeisterung

Wenn die Sonne lieh dem Westen 
zuneigt und die Arbeiten auf den 
Feldern und Farmen des Kolchos 
„50 Jahre UdSSR", Rayon Beskara 
gaiski, zu Ende gegangen sind, ver­
sammeln sich Im Kulturhaus die 
Laienkünstler zu einer fälligen Pro­
be. Sie wollen mit ihrer Kunst den 
Dorfeinwohnern Freude machen. 
Und das gelingt ihnen. Alexandra 
Sibirkina, Kasbek Baschirow, Frieda 
Sommerfeld, Ljubow Reifschneider 
werden von den Zuschauern stets 
mit Begeisterung empfangen. Be­
liebt ist bei den Kolchosbauern das 
Orchester für Volksinslrumenle, das 
Estradenensemble.

Die Laienkünstler aus Sosnowka 
können auf ihre Leistungen stolz 
sein: Im Verlaufe von 7 Jahren hol­
ten sie sich auf der Rayonschau der 
Volkskunst wiederholt Siegerpreise.

Saure NAKIPOWA

Gebiet Semipalatinsk

Noch eine 
junge Familie

Hochzeiten feiert man seit eh 
und je. Aber solch eine Komso- 
molzenhochzeif. wie sie unlängst 
bei uns im Kulturpalast des den 
Leninorden tragenden Kolchos „Tru- 
dowik” gefeiert wurde, sieht man 
nicht alle Tage.

Ludmilla Kehrn, die Braut, und 
Artur Becker, der Bräutigam, sind 
hier Im Dorf Kischmischi aufge­
wachsen. Nach Absolvierung der 
Mittelschule studierten beide in 
Frunse. Jetzt sind sie zu ihren El­
tern ins Heimatdorf zurückgekehrf, 
um hier ihren gemeinsamen Le­
bensweg zu beginnen.

Die Brautleute, begleitet von 
Freundinnen und Freunden, betraten 
das große geschmückte Zimmer für 
Eheschließungen Im Kulturpalasf. 
Der Vorsitzende des Auchattinski- 
Dorfsowjefs I. Siwa vollführfe die 
zivile Trauung. Als der Vorsitzen­
de den Jungvermählfen die Heirats­
urkunde eingehändigt hatte, sprin­
gen die Sektpfropfen. Unter feier­
lichen Klingen des Mendelsonschen 
Hochzeitsmarsches beglückwünsch­
ten alle Anwesenden' das junge 
Ehepaar.'

In Personenkraftwagen, unter einer 
Eskorte von Motorrädern fuhr der 
Hochzeitszug dann zum Haus der 
Eltern des jungen Mannes, wo die 
Hochzeit bei Musik, Tanz und Lie­
dern weifergefeiert wurde.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Wettbewerb 
im Restaurant

Der Saal des Restaurants „Jubilej- 
ny" sah an jenem Tag wie nie zu­
vor festlich aus. Hier fand ein Wett­
bewerb „Bester Im Beruf" unter den 
Köchen, 8âckern und Kellnern statt.

Als erste präsentierten ihre Mei­
sterschaft die Köche. Eine sachkun­

dige Jury ließ keine Kleinigkeit 
außer acht. Wie die Bestellungen 
angenommen, wie schnell und gut 
die Gerichte zubereitet wurden — 
alles war von großer Bedeutung. 
Dann kam die Reihe auch an die 
Kellner, die ihre Servlerkunsf und 
Bedienungskultur zeigten.

Der Wettbewerb bewies, daß es 
in Balchasch viele erfahrene Mitar­
beiter des Gaststättenwesens gibt. 
Die ersten Pütze belegten dio Bäk- 
kerin in der Speisegaststätte Nr. 7 
Wera Golyschkina, die Köchln des 
Restaurants ,,Balchasch” Ludmilla 
Konjkowa und die Kellner Ludmilla 
Matjunina und Wladimir Ktämer.

Woldemar BUCHNER

Gebiet Dsheskasgan

Gute Tradition
Das Kollektiv des Kolchos „3b 

Jahre Kasachische SSR" nennt man 
mit Recht den Bahnbrecher neuer 
Bräuche und Traditionen. Mehrere 
Bräuche haben im Leben der Kol­
chosbauern festen Fuß gefaßt, dar­
unter die Weihe der Mädchen — 
Absolventinnen der landwirtschaftli­
chen Berufsschule — zu Traktoristin­
nen.

Allgemein bekannt sind In der 
Wirtschaft die ersten Traktoristin­
nen Liese Regehr, Soja Harder, Ma­
ria Desch und Helene Eckert. Heute 
geben sie selbst den Anfängern 
im festlich geschmückten Kulturhaus 
gute Geleitworte mit auf ihren Ar­
beitsweg. Jungarbeiter überreichen 
den Mädels unter Klängen des 
Blasorchesters Blumen. Ansprachen 
halfen dabei auch der Parteisekre­
tär Otto Görlitz und der Chefinge­
nieur Georg Streif.

G. Streif verliest den Vertrag 
zwischen Lehrmeistern und den 
neueingestellten Traktoristinnen. 
Letztere hinterlassen in Ehrenbuch 
der jungen Landwirte ihren Na­
menszug unter der feierlichen Ver­
sicherung, ihr Bestes zu tun, um die 
Produktion zu steigern. Unter dem 
Abspielen des Marsches der kom­
munistischen Brigaden händigt der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko- 
mifees den jungen Traktoristinnen 
die Einweihungsscheine ein, die 
Schüler hängen den Mädchen rote 
Bänder um mit der Aufschrift „1979 
zur Traktoristin ernannt", überrei­
chen den Gefeierten Souvonirs 
und das Abzeichen „Junge Kol­
chosbäuerin".

Die Feier wurde mit einem Kon­
zert des Kolchos-Volksensembles 
für Lieder und Tanz abgeschlossen.

Alexander MIRUSCH

Gebiet Pawlodar

Briefpartner 
gesucht

In diesem Sommer besuchte ich 
während meiner Urlaubsreise einige 
Städte Kasachstans. Das Erlebte und 
Gesehene machte auf mich einen 
unvergänglichen Eindruck. Ich wür­
de mich sehr freuen, wenn jugendli­
che Freunde mit mir in Briefwechsel 
treten würden. Ich bin 26 Jahre alt 
und interessiere mich für alle Dinge, 
die Jugendliche interessieren.

Gerhard STERZEL,
892 NIESKY
E.-Thälmann-Str. 40
DDR

Der „Zwiebelmeister“
Die unbekannte Handschrift auf 

dem Briefumschlag wunderte Pa­
wel Markowitsch nicht, denn er 
bekommt oft Briefe aus allen Ek- 
ken und Enden unseres Landes. 
Ihm schreiben Selektionärc, Agro­
nomen, Liebhaber des Gemüsean­
baus und junge Naturfreunde.

Dieser Brief kam von einem der 
Leiter der Verwaltung für Raumflü­
ge. zweifachen Helden der Sowjet­
union W? Л. Schatalow. Er schrieb: 
„Ich danke Ihnen für die Zwiebeln 
und das Bestreben, unseren Raum­
fahrern, die lange Zeit an Bord des 
Orbitalkomplexes arbeiten1, etwas 
Angenehmes zu bereiten...” Er lob­
te die von Pawel Markowitsch 
Ehrenburg gezüchtete Zwiebelsorte 
..Salatny", die nach ihrem Zucker­
gehalt den Arbusen nicht nachste­
hen. Den Kosmonauten Gubarew 
und Grctschko wurden früher Zwie­
beln der Sorte .Jewropejski" ge­
schickt. aber sie waren ihnen zu 
scharf, wie Gubarew später in sei­
nem Bericht schrieb.

„Das Zwiebelproblem ist nicht 
so einfach, wie es scheint", sagt 
Professor Ehrenburg. „Bei einem 
verhältnismäßig geringen Gewicht 
enthalten die Zwiebeln einen Kom­
plex von Vitaminen, Phytonoiden, 
außerdem 16 Mikroelemente, die 
der menschliche Organismus benö­
tigt. In der Zwiebel gibt es viel 
Kalium, das die Herzmuskel stärkt, 
und Kalzium, das Veränderungen 
in den Knochen bei Schwerelosig­
keit vorbeugt.

Besonders viel Phytonoiden sind 
in der von P. M. Ehrenburg ge­
züchteten Sorte „Oktjabrskl" ent­
halten. In diesem Jahr wurde sie 
mit der goldenen Medaille der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft ausgezeichnet. Die Zwie­
beln lassen sich bis zur neuen 
Ernte aufbewahren, sic wurden 
weitgehend in Kasachstan, In der 
RSFSR, in der Ukraine und in 
Grusicn rayoniert. Sic werden in 
verschiedenen Zonen der UdSSR, 
in Bulgarien, Ungarn, in der DDR, 
in Polen. Rumänien und in der 
Tschechoslowakei weitergetestet.

Der Verdiente Wissenschaftierder 
Kasachischen SSR P. M. Ehrenburg 
ist auch Schöpfer von 12 Sorten 
der Meloncnkulturen. Auf der inter­
nationalen Ausstellung in Erfurt 
erhielt seine Sorte „D u n- 
S'd-56" die Große Silbcrmc- 

. Er forschte nach altertüm­
lichen Meloncnkulturen, die einst 
•im Süden Kasachstans verbreitet 
waren. Und cs gelang ihm, für die 
Weltsammlung einige Meloncnar- 
ten zurückzugewinnen, die nach 
den Fundorten der Samen im Ge­
biet Ksyl-Orda benannt wurden: 
„Saryguljabi", „Karag u I j a b i”, 
„Tarlyma" und „Kalaisan". Diese 
Melonen können ein Jahr lang auf­
bewahrt werden und verlieren da­
bei ihren guten Geschmack nicht.

Fast ein halbes Jahrhundert hat 
P. M. Ehrenburg der Gemüse- und 
Mcloncnzucht in Kasachstan ge­
widmet. Er war Teilnehmer vieler

großer Expeditionen. Im Tien­
schangebirge entdeckte er eine 
wildwachsende Stammform des 
Knoblauchs, aus der er eine neue 
Sorte kultivierte. Als Mitglied ei­
ner Kaspi-ExpcdiUon ermittelte er 
Plätze, die für die Gemüsezucht in 
der Zone des Wolga-Ural-Kanals 
geeignet sind. In den Gebieten 
Semipalatinsk und Pawlodar, wo 
der Melonenbau wegen der rauhen 
Klimaverhältnisse als nicht unper- 
spektlvisch galt, suchte er und 
fand alte Sorten von Arbusen. die 
hier dann verbreitet wurden.

Es sind über 100 seiner Bücher 
und Broschüren erschienen. Viele 
davon hat er selbst in kasachi­
scher Sprache geschrieben. Der Pro­
fessor hat 17 Doktoren und Kan­
didaten der Wissenschaften vorbe­
reitet und ihnen einen Teil seiner 
Funde übergeben.

„Viele Mitarbeiter unseres In­
stituts sind seine Nachfolger", sagt 
L. G. Bobrow, ein Schüler P. M. 
Ehrenburgs. Direktor des Kasa­
chischen Wissenschaftlichen For­
schungsinstituts für Kartoffel- und 
Gemüseanbau, korrespondierendes 
Mitglied der W.-I.-Lenin-Akademie 
der Agrarwissenschaften der 
UdSSR. „Praktisch hat jeder seine 
Hilfe und Unterstützung genos­
sen.“

Pawel Markowitsch ist 80 Jahre 
alt.

..Ich muß noch viel leisten“, sagt 
er. „zum Ausruhen fehlt mir die 
Zeit "

Oleg BABI

Alma-Ata

Wie werden Sie bedient?

Sie verschönern 
unseren Alltag

Neues Flughafengebäude
In Uralsk wurde ein neues Flug­

hafengebäude in Nutzung genom­
men. Seine tägliche Durchlaßfähig­
keit beträgt einige hundert Flug­
gäste. Der Bau ist hinsichtlich sei­
ner Architektur und Planung inter­
essant. Es hat große runde Bull­
augenfenster wie ein modernes 

Verkehrsflugzeug. Das Typenpro­
jekt des Flughafengebäudes stammt 
von einer Gruppe junger Speziali­
sten des Instituts „Uralskgorsel- 
projekt“, und aufgeführt wurde es 
hauptsächlich vom Kollektiv des 
Trusts „Uralskpromstroi". Hier 
sind alle Bedingungen für eine gu­
te Bedienung und Erholung der 
Fluggäste geschaffen. Der Abfer­
tigungssaal liegt zu ebener Erde, 

i Es gibt da auch eine Postabteilung, 
eine Fernmeldestelle, verschiedene 
Verkaufsstände. Im ersten Stock 
sind der Wartesaal, ein Restaurant, 
ein Raum für Mutter und Kind.

Der Hâuptgebäudeblock ist mit 
einem originellen Ahbau verbun­
den, wo sich die Dispatcherstelle, 
das Auskunftsbüro, eine Arztstelle 
befinden. Bei der Ausstattung der 
Räume wurde eine Vielfalt von 
schönen Bau- und Verkleidungs­
stoffen benutzt: anodiertes Allumi- 
nium, dekoratives Glas, Muschel­
stein, Marmor von vier Farben, 
der hierher aus verschiedenen Tei­
len des Landes gebracht wurde.

Wie sonst in keinem anderen 
Flughafengebäude der Republik 
gibt es hier einen unterirdischen 
Sammelraum für die Fluggäste, 
von wo sie nach der Kontrolle der 
Flugkarten mit speziellen Bussen 
direkt zum Flugzeug gebracht wer­
den.

Anton DOSCH

Foto: Woldemar Bär

------------------------------------------------------------------------------------- Rechtskundige haben das Wort

’m Interesse des Kindes
Jedem Kind eine glückliche 

Kindheit zu sichern, die Junge 
Generation körperlich und gei­
stig gesuna zu erziehen — das 
gehört zu den wichtigsten und 
edelsten Aufgaben lm Aufbau 
der kommunistischen Gesell- 
schaft.

Unsere Gesetzgebung befaßt 
sich weitgehend mit den Fragen 
der Klnaererzlehung. Auch die 
neue Verfassung der Kasachi­
schen SSR erklärt, daß die Bür 
ger der Republik verpflichtet 
sind, für die Erziehung Ihrer 
Kinder ständig zu sorgen, sie 
luf gesei.s . haf.llcb nützliche Ar- 
l>elt vorzubereiten, daß sie wür 
dige Mitglieder der sozialisti­
schen Gesellschaft werden.

Die Eltern haben In der Er­
ziehung Ihrer Kinder das per­
sönliche Vorrecht. Das Ist ein 
wichtiges sittliches Prinzip, aber 
auch eine verfassungsmäßige 
Pflicht der Eltern vor der Ge­
sellschaft Hier Ist es wohl am 
Platz an die Worte des hervor­
ragenden sowjetischen Pädago­
gen A. S. Makarenko zu erin­
nern: ,,1'n'ese Kinder — das 
ist unser Alter. Die richtige Er­
ziehung — das Ist unser glück­
liches Alter, die schlechte — 
unser künftiges Leid, unsere 
Tränen und die Schuld vor an­
deren Menschen, vor dem gan­
zen Land."

Der überwiegenden Mehrheit 
der Eltern In unserem I-and Ist 
diese große Verantwortung be­
wußt. Sie erziehen ihre Kinder, 
so gut sie können. Doch da es 
leider noch Menschen gibt, die 
Ihre Kinder vernachlässigen. Ist 
der Staat gezwungen, manchmal 
Maßnahmen zu treffen, um diese 
Klpder zu schützen. Eine solche 
Sondermaßnahme Ist der Entzug 
dc» elterlichen Sorperechts.

Die r Zwangslö’ung des kom­
plizierten Problems ist lm Ge­
setzbuch über Ehe und

Familie der Kasachischen 
SSR ausführlich dargelegt. 
Solch ein Eingriff wird dann 
notwendig, wenn die Eltern bei­
de, der Vater allein oder auch 
die Mutter sich vor Ihren Pflich­
ten gegenüber den Kindern drük- 
ken, diese grausam behandeln, 
wenn sie mit unwürdigem Be­
nehmen. mit unmoralischen Hand­
lungen einen schlechten Einfluß 
auf die Kinder ausüben, wenn 
sie dem Trunk verfallen oder 
süchtig sind. In solchen Fällen, 
lautet das Gesetz, kartn den El­
tern. dem Vater oder der Mut­
ter das elterliche Sorgerecht vom 
Gericht entzogen werden, wobei 
ein beliebiger der erwähnten 
Verstöße gegen die Elternpfllcht 
genügt, um diese radikale Son­
dermaßnahme anzuwenden. Doch 
sei betont, daß der Entzug des 
elterlichen Sorgerechts nur dann 
angewandt wird, wenn die be­
harrliche Erziehungsarbeit in be­
zug auf die Eltern, die ihre An­
gehörigen, Freunde. Ihr Kollek­
tiv. darunter die Gewerkschaften, 
geleistet haben, erfolglos geblie­
ben Ist.

Nur das Volksgericht Ist be­
vollmächtigt, die Elternrechte 
zu entziehen. Mit dem Vorschlag, 
diese Radlkalipaßnahme anzu­
wenden, können sich an das Ge­
richtstaatliche Einrichtungen und 
öffentliche Organisationen wen­
den.

Das darf auch einer der Ehe­
gatten. ein Vormund des Kindes 
sowie der Staatsanwalt tun. Folg­
lich bestimmt das Gesetz einen 
breiten Kreis von Personen, auf 
deren Gesuch das Verfahren über 
Entzug der elterlichen Sorge­
rechte elngeleltet werden kann. 
Gleichzeitig ist lm Gesetz aber 
vorgesehen, daß Gerichtssachen 
über Entzug der elterlichen 
Rechte unbedingt mit Teilnahme 
des Staatsanwalts verhandelt 
werden müssen.

Der Beschluß des Gerichts, die 
elterlichen Rechte zu entziehen, 
hat ernste Folgen. Die Eltern 
(oder allein der Vater oder die 
Mutter) verlieren alle Rechte, die 
auf den verwandschaftllchen Be­
ziehungen zu den Kindern be­
ruhen. So haben diese Eltern vor 
allem nicht mehr das Recht, Ihre 
Kinder selbst zu erziehen. Sie 
dürfen nicht verlangen, daß Per­
sonen oder Einrichtungen, die 
für die Kinder sorgen und sie 
erziehen, ihnen letztere zurücker­
statten. Diese Eltern dürfen auch 
später, wenn die Kinder erwach­
sen sind, von ihnen keine mate­
rielle Unterstützung erwarten. 
Sogar lm Fall, daß der Vater 
oder die Mutter, denen das El­
ternrecht entzogen worden war. 
tatsächlich hilflos sind und der 
Unterstützung bedürfen. Ist es 
Ihnen versagt, von ihren Kin­
dern Hilfe zu verlangen. Sie ha­
ben auch keine Erberechte auf 
das Eigentum Ihrer Kinder.

Personen, denen die Eltern­
rechte entzogen wurden, können 
keine Kinder adoptieren, sie dür­
fen weder die Vormundschaft, 
noch die Pflege von Kindern 
übernehmen.

Entscheidet das Gericht, dem 
Vater, der Mutter oder ihnen 
beiden die Elternrechte abzuspre­
chen. wird auch sofort darüber 
bestimmt, wer das Kind künftig 
erziehen soll. Sind beide für un­
würdig befunden worden, das zu 
tun. wird es den Vormund- und 
Pflegschaftsorganen übergeben. 
Ist es der Vater oder die Mutter, 
dem oder der die Elternrechte 
entzogen wurden, kann entspre­
chend die Mutter oder der Vater 
das Kind weiter allein erziehen. 
Der Entzug des elterlichen Sor­
gerechts bedeutet aber nicht, 
daß diese Personen von der 
Pflicht frei sind, für ihr Kind 
materiell zu sorgen. Sie müssen 
nun Alimente zahlen. Wurde das

Kind In eine Anstalt gebracht, 
kann man durch das Gericht zu­
gunsten dieser von den Eltern 
Alimente verlangen.

Die Wiederherstellung der El­
ternrechte geschieht ausschließ-1 
lieh lm Interesse der Kinder und 
nur falls diese nicht adoptiert 
werden sind. Für diese Frage Ist 
aßeln das Gericht zuständig, wo­
bei Jedesmal sehr gründlich ge­
prüft wird, ob sich das Beneh­
men der betreffenden Person ge­
bessert hat und ob sie fähig Ist. 
die Kinder richtig zu erziehen.

Das Gesetz gestattet es auch, 
die Kinder sogar ohne den Ent­
zug des elterlichen Sorgerechts 
von den Eltern zu nehmen. Das 
geschieht nur auf Anregung der 
Organe für Vormund- und Pfle­
geschaft oder des Staatsanwalts, 
falls es für das Kind gefährlich 
sein sollte, weiter bei seinen El­
tern zu bleiben. Hat sich die La­
ge In der Familie gebessert, 
kann das Kind auf Beschluß des 
Gerichts den Eltern zurückgege­
ben werden.

In Jedem Fall, da man über 
den Entzug des Elternrechts lm 
Gericht entscheidet. Ist die An­
wesenheit der Vertreter der Or­
gane für Vormund- und Pflege­
schaft obligatorisch. Diese Amts­
personen müssen vor der Ge­
richtsverhandlung die Lebens­
bedingungen des Kindes sowie 
derjenigen Personen, die es 
adoptieren wollen, sorgfältig 
überprüfen. Ist das Kind 10 Jah­
re und älter, muß unbedingt 
festgestellt werden, bei wem es 
selbst wohnen möchte.

Abschließend sei noch einmal 
hervorgehoben, daß Jegliche Ver­
letzungen des Gesetzes, das vor 
allem die Interessen des Kindes 
In Schutz nimmt, in unserem 
Land bedingungslos unterbunden 
werden. Die kommunistische Er­
ziehung der heranwachsenden 
Generation ist ein wichtiges An­
liegen der Familie, die unter 
dem Schutz des sozialistischen 
Staates steht.

Raschat TASUTDINOW, 
Kandidat der Juristischen 
Wissenschaften

Ensemble 
Raimbergenow

AKTJUB1NSK. Im Sowchos ,Ak- 
kulski“, Rayon Karabutak, gab den 
Ackerbauern das in der Republik 
berühmte Familienensemble Raim­
bergenow ein Konzert.

Es wird vom Familienoberhaupt. 
Lehrer an der pädagogischen Fach­
schule und Bestarbeiter der Volks­
bildung Kasachstans Iskak Raim­
bergenow geleitet. Er erzog auch 
seinen Kindern Liebe zur Musik 
an. Die Tochter Galija, Mitarbeite­
rin der Gebietsverwaltung für Sta­
tistik. ist Laiensängerin. Die Söh­
ne Abdraschit und Abdulchamit, 
Studenten am Alma-Ataer Kon­
servatorium. spielen den Sybysgy. 
die Rhythmusgitarre und die elek­
trische Orgel. Ihr Bruder Abdul- 
mashit. Student an der örtlichen 
Hochschule, spielt die Basgitarre. 
Und der allerjüngste. Schüler der 
10. Klasse. Abdumalik spielt die 
Geige und das alte Musikinstru­
ment Schankobys. Auch Iskaks 
Frau — die Lehrerin Katima — 
macht im Ensemble mit. Ihr Pro­
gramm enthält Werke der Volks­
komponisten Kasachstans, Folklo­
renummern, sclbstverfaßtc Lieder 
und Estradenmusik. Die Raimber- 
genows gelten als Wiederentdecker 
nalbvergessener Instrumente und 
Lieder. Iskak restaurierte die alte 
Schallplattenaufnahme des häus- 

! liehen Musizierens seines verstor­
benen Vaters Raimbefgcn Shuleke- 
now, der seinerzeit auf der Dom- 
bra meisterhaft die Werke des 
örtlichen Tschelkarer Komponisten 
Kasangapa vortrug. Abdulchamit 
setzte 10 seiner werke in Noten.

Gegenwärtig sind im Gebiet 
über 70 vokal-instrumentalische 
Familienduette, -trios, -quartettc, 
-ensembles und -Orchester tätig. 
In den Tagen der Jubiläumsernte 
treten im Bestand der Agitkultbri- 
gaden, Wanderklubs und Agita­
tionszüge nahezu 200 Darsteller 
aus Familienlaienkunstkollektiven 

j auf.
Willi MUNTANIOL

In Gcorgijcwka, Rayon Kurdal, 
gibt cs viele möderne Bauten. Ei­
nes der von den Dorfeinwohnern 
meistbesuchten ist das Dienstlei­
stungshaus. Hier geht es immer 
lebhaft zu. von frühmorgens bis 
spätabends herrscht In allen Abtei­
lungen eine Atmosphäre der Sach­
lichkeit, Gastfreundlichkeit und des 
Wohlwollens.

Schön sind die Straßen des Dor­
fes, elegant gekleidet sind seine 
Einwohner. Die modischen Kleider, 
Anzüge und Schuhe sind im örtli­
chen Dicnstleistungshaus von den 
örtlichen Meistern genäht worden. 
Das sind sozusagen Dienste, die 
jedermann auffalTen. Wieviel ande­
rer Dienste gibt es jedoch, die heu­
te aus dem Leben eines Dorfwerk­
tätigen nicht mehr wegzudenken 
sindl

Es ist selbstverständlich, daß die 
Mitarbeiter des Dienstleistungsbe­
reichs besondere Aufmerksamkeit 
der Hebung des Niveaus der Bedie­
nungskultur der Werktätigen in 
Farm und Feld schenken. Die 
Dienstleistungssphäre umfaßt auch 
die entlegensten Stellen, doch wird, 
was besonders wichtig ist. die Qua­
lität der geleisteten Dienste von 
der Bevölkerung nicht beanstandet 
Da wären vor allem die Mitarbeiter 
der Wanderwerkstätten zu nennen. 
Danijar Kcktejew z. B. macht 180 — 
185 Fahrten im Jahr und nimmt Be­
stellungen für 26000 Rbl. bei ei­
nem Plan von 21 000 Rbl. entgegen. 
Reinhold Frick hat noch bessere 
Leistungen aufzuweisen — 190 — 
195 Fahrten und 28500 Rubel 
Planerfüllung.

In den Großwirtschaften des 
Rayons sind komplexe Annahme­
stellen eröffnet worden, und die Be­
stellungen werden von besonderen 
Dienstleistungswcrkstätten ausge­
führt. Die Praxis bewies, daß diese 
Form der Bedienung am vorteilhaf­
testen ist und sich auf die Quali­
tät der Arbeit positiv auswirkt.

Das Dienstleistungskombinat von 
heute ist ein viclzweigiger. mit mo­
derner Technik ausgerüsteter Be­
trieb. In seinen Abteilungen sind 
über 500 Mitarbeiter beschäftigt. 
Alle Dienstleistungsstellen haben 
jeden Tag und am Abend länger 
offen, die Abnehmer bekommen ihre 
Ruhetage nach Gleitzeitplan, der 
Dispatcnerdienst ist gut organi­
siert — das alles wird getan, da­
mit es die Kunden aller Dörfer und 
Siedlungen des Rayons bequemer 
haben.

Der Umfang der Dienstleistungen 
wächst hier von Jahr zu Jahr. Al­
lein im Vorjahr wurden pro Kopf 
der Bevölkerung Dienstleistungen

für 17 Rbl. geleistet, gegenüber den 
9 Rbl. vor 2—3 Jahren. Der Bevöl­
kerung werden insgesamt mehr als 
420 Arten guter Dienste erwiesen. 
Die Kunden wissen die hohe Quali­
tät der Arbeit zu schätzen. Eine 
Beschwerde ist hier stets etwas 
Außerordentliches.

Erfüllt eine Näherin oder ein 
Schlosser für Reparatur elektrischer 
Haushaltstcchnik einen Auftrag 
nachlässig. wird die Produktion 
zum Ladenhüter, wird die Zahl der 
Bestellungen zusammenschrumpfen, 
werden die Werkstätten ihre Plan­
aufgaben nicht bewältigen. Deshalb 
berücksichtigen wir immer sehr die 
Kundennachfrage. Unsere Mitar­
beiter schenken den Bitten der 
Kunden stets Gehör.

Man bemüht sich auch, ihnen gu­
ten Geschmack anzuerziehen. So 
steht die Leiterin der Maßschneide­
rei Tamara Tritschewa bei der Ent­
gegennahme von Bestellungen, bei 
der Stoff- und Schnittauswahl den 
Kunden immer hilfsbereit zur Sei­
te. Ebenso gehen auch die Nähmei­
ster für Scnuhwerk, Kopfbedeckun­
gen usw. vor.

Die gute Qualität der Dienste 
hängt vor allem von der Qualifika­
tionsstufe der Mitarbeiter des 
Dienstleistungshauscs ab. Hier ar­
beiten hauptsächlich erfahrene und 
geschickte Spezialisten. Solche Mei­
sterinnen wie Galina Lieder. Valen­
tina Pomogajewa, Jekaterina Jes­
sipowa. Nina Jewsejewa. Sergej 
Oganjan. Michail Sidijew. Iwan 
Gridassow und andere arbeiten mit 
Überflügelung des Zeitplans um 5— 
6 Monate.

Für die Arbeit aller Produktions­
abschnitte des Betriebs sind schöp­
ferische Suche und Sparsamkeit 
jjcnnzeichnend. So wurden im vori­
gen Jahr Roh- und Brennstoff für 
fast 3000 Rbl. gespart. In 3,5 Jah­
ren des Planjahrfünfts wurden ins­
gesamt 50 Verbesserungsvorschläge 
mit einem Nutzeffekt von 30 000 
Rbl. eingeführt, wodurch die Ar­
beitsproduktivität um 3 Prozent an­
stieg.

Das Kollektiv des Rayondienst- 
lcistungshauses hat erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen übernom­
men, um das 4. Planjahr mit neu­
en Arbeitserfolgen zu würdigen 
und einen Vorlauf für den Start 
ins letzte Jahr des 10. Planjahr­
fünfts zu schaffen, das es mit 6 
Monaten Vorsprung erfüllen will. 
Die Taten des Kollektivs zeugen 
davon, daß es das gesetzte Ziel 
nicht verfehlen wird.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshambul
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Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, i. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й агаж, «Фройндшафта

Ludwig Anzengruber. Die Märchen des Steinklopfer­
hanns und andere Erzählungen 
Heinz-Jürgen Zlerke. Nöwgorodfahrer.
Historischer Roman 
Sergej Snegow. Der Ring der Gegenzelt 
Jonas Lie. Lebenslänglich verurteilt 
Alexandre Dumas. Die drei Musketiere 
Upton Sinclair. Der Dschungel 
Apuielus. Metamorphosen oder der goldene Esel 
Christian Grunert. Zimmerblumen 
Kakteen und andere schöne Sukkulenten 
2U0 Knobelelen. Gut gedacht ist halb gelöst.
Urania
Arzt dèr Kinder. Aus dem Leben Jussuf Ibrahims 
Rudolf Hirsch. Ausgewählte Gerichtsreportagen. 
In Sachen Liebe und Ehe
Reise- und Stadtführer
Brockhaus-Stadtführer. Dresden 
Leipzig
Haack. Kleiner Atlas. DDR, Verkehr 
Die Erde
Tourist. Stadlführer-Atlas. Potsdam 
Erfurt
Enzyklopädie. Rclsesprachführer. Russisch-Deutsch 
Sprachführer für die Außenwirtschaftspraxis. 
Deutsch-Russisch
H. Lachmann. H. L. Slttauer. Altenburg 
Dle₽V^artburg und ihre Sammlungen 

Dresden. Historische Straßen und Plätze heu < 
In der Schorfheide 
Hans-Joachim Mnisek. Meissen 
Strahlsund
Günter Karau/Joachlm Moll. Grândola. Reportagen 
aus Portugal
Schwinge, Propeller. Raketenmotor. Ein Kunstbuch 
für Kinder. Ein Kinderbuch über Kunst
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Unlängst schloß in Pawlodar die 1. 
Sporttechnische Konferenz der Kurz- 
und Ulfrakurzwellenamaleure Kasach­
stans ihre Arbeit ab. Daran beteiligten 
sich auch die Vertreter der RSFSR. Auf 
der Konferenz landein ausführliches 
Gespräch über die technische Ausrü­
stung der Funkamateurn Kasachstans, 
über ihre Rechte und Pflichten statt.

Im Bild: Teilnehmer der Konferenz 
der Funkamateurn: Valerl Pntrow, 
Alexander Ernst, Androj Michelew, 
Gennadi Chonin, Georg Meister und 
Valerl Matjuschin.

Foto: Viktor Krieger
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Maler 
stellen aus

In Alma-Ata wurde dieser Tage 
eine Republikausstellung junger 
Malet eröffnet Sie ist dem 60. 
Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans gewidnut. Hier kön­
nen sich die Besucher etwa 400 

I Werke von A. Nakisbekow. B. 
Dshasybajew aus der Hauptstadt, 
W. Iwanow aus Tschimkent. N. 

] Denissow aus Dshambul und vie- 
! ler anderer ansehen.

Die jungen Maler arbeiten in den 
verschiedensten Genres, hier gibt 
es Porträts. Stilleben. Genregemäl- 
de. Graphiken und Radierungen. 
Diese Ausstellung wird von den 
Alma-Ataern und Gästen der 
Hauptstadt gern besucht.

Edward HOPPE

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung „Drushba”, 
473000, Zelinograd, Ul. Oktjabrskaja, 73, zu richten.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49. Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit - 2-76-5*. Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-И. Kultur - 2-74-26, Kommunistische Erziehung - 2-56-45. Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung - 2-79-84, Femrut — 72.
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